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Amtlicher Teil.
Ar. 47.

Frage , ob an eine Hungersnot ernsthaft gedacht Ausweisung vorliegt, ist bis zur Stunde noch unbe- auf dem Spiel . Amerika müsse es als seine Pflicht
werden müsse, die schrlfiliche Mitteilung zugehen kannt. !ansehen, in der Ruhrfrage ein Wort mitzureden. Der
lasten, daß nicht daran gedacht sei, die für die \ „ , wb  Ess e n , 80. Januar . Die Namen der nach- 1Zusammenbruch Deutschlands würde einen großen
deutsche ^ .uolkerung reservierten Lebensmittel zu
beschlagnahmen oder die Lebensmittelzufuhr abzu¬
schneiden. Wenn ' in der Lebensmittelversorgungfolgende Grohhandelserlaubnisscheine sind ■ , . . . ,, , , , . . . .

„Jl  Nachstehend bezeichneten Inhabern verloren ge- - Schwierigkeiten erntreten sollten , so sei das , wie m
und zwar : !dein Schreiben behauptet mird, die Schuld der

... 1. Julius Oppenheim, Biebricha. Rh,, Original- Eisenbahner, die seit einigen Tagen das Eissnbahn-
- ^^dnisschein vom 13. 10. 1916, Kontr .-Nr . 4, netz lahmlegten.

Erl.

Handel mit Lebens- und Futtermitteln.
.2. Adolf Kahn, Breckenheim, Ordginalerlaubm --

^ .e>n vom 30. 8. 1916, Kontr -Mr . 48, zum Handel
'"ü Lebens- und Futtermitteln oller Art.

3. Josef Heberling, Dotzheim, Originall-Erl.
Zo. 10. Iglo , Kontt .-Nr , 9, zum Handel init

' Jj lt und Kartoffeln.
r , 4 . Heinrich Christian Koch 1,, Erbcnheim,
~ri9-=(£r (. vom 30. 8. 1916, Kontt .Mr . 71, zum
>anä>e[ mit Lebens- und Fntterinitteln.

5. Siegmund Weiß, Nordenstadt, Orig -Erl . von:
10. 1919, Kontr -Nr . 139, zum Handel mit

Futtermitteln und Landesprodukten.
6. Franz Mühling , Rambach, Orig -Erl . vom

Ä - 2. 1920, KontreMr . 169, zum Handel mit Eiern,
und Gemüse.

7. Frl . Johanna Dörner , Sonnenberg , Orig.-
vom 13. 10 1916, Kontr . Nr . 10, zum Handel

' lt Nahrungsmitteln aller Art.
_ mißbräuchlicher Benutzung dieser verloren
» Mizenen Originalschcine -wird gewarnt,

Wiesbaden, den 27. Januar 1923.
^ Der Landrat.
'4-Nr. g . gg. I . V.: Schrodt, Kreissekretär.
Ar. 4g, '

Bekanntmachung.
Anstelle des bisherigen Ortsgerichtsvorstehers

p -'wk in Breckenheim ist der Ortsgerichtsrnann Kon-
^ '̂2 Wink zum Ortsgerichtsvorsteher des Orts-
Serichj-g Breckenheim ernannt worden.

Wiesbaden, den 26. Januar 1923.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

2.-Nr. II . 151/1. Schli -tt.
Ar. 4g.

Preiserhöhung für das XNarkenbrot.
i, ,.? nsolge von Lohnerhöhungen, Steigerung der
m 4. öfn llnkosten im Bäckereigewerbe -wird der
- 15 für ein Kartettbrot für den Landkreis Wies-

Frih Thyssen spricht in einer Zuschrift an «die
^Zeitungen seinen Dank für die ihm von äußerst
zahlreichen Seiten tm Jn ° und Ausland anläßlich
feiner Bcrhafiung und Verurteilung zugsgmigenen
Briese und Telegramme aus und erklärt : Meine
Kameraden, Arbeiter , Beamte , Werksleute und ich
steyen alle ein >ur unsere gemeinsame deutsche Sache
und deutsche Art . Wir wollen deine großen Worte

!machm, aber fest bleiben und tteu.
Essen,  30 . Januar . Der 5rohlenkranspork

nach dem Osten vollzieht sich nach wie vor völlig un¬
gehindert: allerdings haben die Kohlenzüge zur Zeit
zur Kontrolle 15 Minuten anzuhalten . Eine Er¬
hebung von Zöllen hat noch nicht stattgesunden.

Gelfenkirchen,  30 . Januar . Im Laufe
des gestrigen Tages wurden weiter folgende Bahn-
HSse beseht: Blankenstein, harbebe , Pommern -Tal,
Pommern und Vorhalle. Damit ist die Linie, die
im Norden des Industriegebietes von Lünen nach
Westen über Düsseldorf und dann im Süden des Ge¬
bietes bis nach Vorhalle um das ganze Industriege¬
biet gezogen ist, geschlossen. In Betrieb sind nur
noch die Linien 5)agen—Hengstei über Dortmund
nach Lünen und die Bahnhöfe innerhalb des obigen
Ringes . Außerdem ist noch frei die Strecke nach
Dorsten, die die Verbindung über Wesel mit Holland
aufrecht erhält.

Das „Verl . Tageblatt " berichtet aus Duisburg,
daß dort bedeutende Truppenversiärkungen ange-
kammen sind. Alle Kasernen sind mit neuen Trup¬
pen belegt. Es fmd auch zahlreiche französische
Telegraphenbeamte angekoinmen.

Die Namen der nach-
' mittags verhafteten Beamten sind: Postdirektor
Schwammborn, Postdirektor Schellenbcrger, Ober¬
telegraphensekretär Psarr , Postfekretär Nahles , Post¬
schaffner Blaßberg und ein Postbeamter namens
Wittich.

S i m m e r n , 30. Januar . Auf Befehl der Be-
aßungsbehörde wurde am Sonntag früh  der Land¬
jäger Kohne aus Castetlaun und der Regierungs¬
landmesser Schmidt mn Montag mittag verhaftet.

bade den 5. Februar,i)I? crußrr Biebrich alb Montag,
?uf 580 Mark festgesetzt.

Â ird Brot aus die 26. Woche am Samstag,
mni  4. Februar getauft, 'kann der ireue Preis für das
Brot erhoben werden.

Der Magisirat in Hochheim und die Bürger-

Amtsenihebungen , Ausweisungen , Ber-
hasiungen.

Düsseldorf.  Der Präsident der Oberpost-
dlrektton Düsseldorf, Sönksen,  ist , wusgewiesen
worden. — Der Abteilungsdirigent Finger  vom
LandesfincmAamt, der Vertreter des verurteilten und
ausgewiesonen Präsidenten Dr . Schlutius , tst ver-

weistor der Landgemeinden ersuche ich um sofortige worden.
ortsübliche Bekanntgabe in der Gemeinde. i Trier.  Oberzollinspektor 8 oß vom Haupt-

"' "iX - ' zollamt Trier -Römerbrücke wurde festgenommen.
Er wurde nach Mainz geschafft.

Der Magistrat in Hochheim und die Bürgcr-
4Ueisier der Landgemeinden ersuche ich um sofortige
ortsübliche Bekanntgabe in der Gemeinde.

Wiesbaden, den 30. Januar 1023.
^ Der Borfitzende des Kreisausschusies:
^ 'Nr . II . Körnst 189. Schlitt. _

50. . .
^pcisekarlosselnotirrung vom 29. 1. 1923.

Erzeugerpreise ab Nollbahnstation:
wcißschalig 1300—1360 M.
rotschalig 1300—1350 M.

^ gelbsleischig 1300—1360 M.
^roßhandelsrinstandspreise frei Frankfurt a .M.

weißschasig 1500—1550 M.
rotschalig ' 1500—1550 M.

«.... üslbsleischig 1600—1560 M.
. ^mdtische Preisprüsimgsstclle Frankfurta. M.

^ich?ÄmWcher Teil.

bes Sksktzles<§?» .
verschärfter Beiagerirngszirsiand.

bi €re Effert,  29 . Januar . Der höchstkomman-
noueg General Degoutte, r>erhängt in einer
ruugz, Verordnung den verschärften Belage-
zosi^ ustaud über das ganze von Fran-
^crkeb ^ Belgieim besetzte Rlchrgebiet. Der
auf ^ von 10 sthr abends bis 6 Uhr morgens
Ortsk^" ^ Aaßen verboten, mit Ausnahmen , die der
sah- °^ ^ vndant zu genehmigen hat. Die Bc-
rim  begründet den versck-ärften Vetage-
die mit den „systematischen Hindernissen,

.̂ ^ Ugenieur- und Kontrollkommission durch die
^ ^ bbeamten in den Weg gelegt werden". Gegen
bahn bei Post , Telegraph und Cisen-
ivro -, her Verordnung mit Waffengewalt
best werden. Alle Versaminlungen ohne
stnd^ Genehmigung sind verboten. Verboten
"nd 0 !̂e  Zeitungen , Zeitschriften, Broschüren
ĉ - ^ ugbtätter, die die Sicherheit der Desatzungs-
K>no ^ gefährden. Dasselbe gilt für Theater,
3 Int usw. Als Strafe sind vorgesehen
beides ^ °sängnis oder 10 Millionen Mark oder
setz nirh*r^- Cn zusammen , soweit dar ftanzösischeGe-

' härtere Strafen vorsieht. (Köln. Ztg .)

Böfiidjcrt toö,^ c,‘öorfCr Generalkommissor der fran
sr'-‘i0rtoK *.e’̂ UTi-ß hat nach einer Meldung der Oberbaurat Pusch, st

dem Begier,,ngrpräsidente » wwf dte ' glig«führt worden. Oh

Bochum.  Der ' Lester des hiesigen Finanz¬
amtes , Oberreg.-Rat S chm i d t, fern Stellvertreter
Regierungsrat Grünwald,  der stellvertretende
Leiter der Reichsbankstelle, Reichsbankdirektor
B1 u m h o f f , der Kommandeur der Schupo, Oberst-
Wachtmeister Bethge,  der Zollrat Faust  vom
5zauptzollmnt und der Obertelegrapheniinspektor
Birke  sind verhaftet worden,

Mülheim (Ruhr ). Der Leiter des Finanz¬
amts , Negierungsrat Dr . Nowag,  und Obersekre¬
tär Schmidt  vom hiesigen Zollamt sind von den
Franzosen verhaftet worden.

Recklinghausen.  Oberbürgerineister
h a in m ist von der französischen Besatzimgsbehörde
ausgewiesen und alsbald über die Lippe abirans-
portisrt worden.

D o r t m u n b. Der Präsident der Oberpost¬
direktion, Obcrpostrat Ernst , und der Postrat
hiffel  wurden aus dem besetzten Gebiet ausge-
wiesen mrd von den Franzosen in» unbesetzte Ge¬
biet gebracht.

Hörde.  Oberpostrat Dschauder  wurde ver¬
haftet und im Auto weggefahren.

Duisdurg,  30 . Januar . Der Oberbürger¬
meister von Duisburg , Dr . Jarres , Mitglied des
Staatsrmts und Dorsjtzensder des Provinzialland¬
tages , ist von er Besatzungsbehörde seines Amtes
entsetzt worden. Gleichzeitig ist er ausgewiesen
worden, weil sein Berhalten die Sicherheit der Be-
saimgstruppen gesährdet habe. Ebenso wurde der
Oberbürgermeister von Bochum ausgewiescn, weil
er sich weigerte, eine Verordnung der Bcsatzungs-
behörde weiterzugeben.

Ferner sind unter anderem ausgewwsen und
von Gmdarmen in das unbesetzte Gebiet abgescho
den morden der Zolldirettor Cores aus 7lachen,
der Oberregierungsrat Semitz vom Finanz¬
mat Bochum, der Zollrat Jennerich vom hwuptzoll-
amt Witten und eine Reihe von Zollinspektoren aus
Ki-efcld.

Aachen.  Oberregierungsrat Dr . Sembach und
Regiermigsrat Dr . Basten vom Finanzamt Aachen
find verhaftet worden. Sie wurden zunächst ins Ge¬
fängnis gebracht und, nachdem sic eine Nacht dart
zugebracht hatten , ausgewiesen.

G e l s e n ki r che n , 30. Januar . Die gestern
in Eisen verhafteten Gewerkschaftsführer des Post-
und Telegraphenpersonals wurden in das unbesetzte
Gebiet abgeschoben >md wurden auf freier Land
straße ausgefetzt.

G e l se n ki r che n , 30. Januar . Das Post-
imv Telegrapheno.int Esten beharrts heute mittag
noch im Streik . Der direkte Nachrichtenverkehr von
und noch Essen ist unterbunden.

Essen,  30 . Januar . Präsident Jahn von der
Reichsbahndlrektion und sein erster Stellvertreter,
" " " sind von den Franzosen

eine VerhastMg oder eine

Köln. Der Erzbischof von Köln veröffmtlicht
anläßlich der Rlchrbosotzungeine Kundgebun>g, wo¬
rin es heißt: Opferfroh, opfermutig steht nun in
gemeinsamer Not und Gefahr das deutsche Volk wie¬
der einmütig zusanimen, ja, unser ganzes Volk in
allen seinen Stellen und Ständen , alle für einen,
einer für alle! Diese herzliche Gesinnung ist zurück-
gekehrt und sängt an, unserem Volk den Glauben
an sich selbst wieder zu bringen , haß und Rache
sollen uns nicht beseelen und uns nicht den Weg zwn
Glück des ersehnten, endlichen Friedens abschneiden.

ur

UrrterMhungsMasznechmen.
Berlin.  Der R e i chs r a t hat den Gesetz¬

entwurf betteffend die achte Ergänzung des Besol¬
dungsgesetzes, wodurch die BeamtengehWer für die
weite Hälfte des Monats Januar um weitere 25
stozsnt und die Frauenzulage auf 7500 Mark er¬

höht werden, angenommen. Ferner wurde der G e -
etzentwurf  angenommen , der einen Betrag

von 1500 Milliarden zur Sicherung der Volksernäh¬
rung und einen solchen von 500 Milliarden Mark

das Ruhrgebiet vorsieht.
Berlin . Das.  deutsche Rote Kreuz, Char-

lottenburg , hat für die charitatwe Hilfe im Ruhrge¬
biet vorläufig hmidert Millionen Mark verfügbar
gemacht , die wegen der furchtbaren Milchknapphett
zunächst rm Interesse der Milchverforgung für Kin¬
der verwandt werden sollen (Trockenmilch, hollän¬
dische Kondsnzmilch).

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat
an das Reichsarbeitsministerium das dringende Er¬
suchen gerichtet, schnellstens eine Erhöhung der
Unlersiühungssähe für Erwerbslose vorzunehmen.

Der preußische Minister für Bolkswohlsahrt hat
den Oberprösidenten 1192 Millionen lMark aus
Reichs- und Landesmitteln zur Unterstützung an
notleidende Kleinrentner überwiesen.

Kohkeneinkäufe ln England.
London,  89 . Januar . Nach dem Berichter¬

statter der „Times " in hüll soll Deutschland bis Ende
rlpril 230 000 Tonnen Sohlen aus humer , einer
Provinz im Norden Englands , erhalten . Es wur¬
den zu diesem Zwecke von Deutschland 400 000
Pfund Sterling ausgegeben und die Verhandlungen
wurden von den beiden Stinnesvertretern in hui!
geheim geführt. Die Vertreter widerlegen nicht, daß
die Käufe in Etinnes Namsn abgeschlossen sind.

Die AohlenverteNung.
C o b l e n z , 27. Januar . Die Rheinla»idkow-

nnssion veröffentlicht eine Verordnung , worin sie
aus Artikel 3 des Rheinlandabkommens das Recht
herleitet, die Kohlenuerteilun-g im besetzten Gebiet
zu regeln. Sie erklärt sich für allein zuständig für
die Entscheidung der Fragen , die die Schaffung van
Brennstoffvorräten und die den Verbrauchern zu-
sthenden Mengen angehen. Die bisher dafür täti¬
gen deutschen Behörden sollen ihrem Befehl unter¬
stellt und zur Vorlegung der darauf bezügilichen Ur¬
kunden usw. verpflichtet sein. Unter Aufhebung der
Ordonnanz 131 hat sie ferner eine Verordnung Nr.
138 erlassen, durch die sie die in Essen eingesetzte
Kontrollkommission der Gruben und Hütten an die
Stelle des Kohlensyndikats setzt und als berechtigt er¬
klärt wird, die für die Lieferung der Reparations¬
kohle notwendigen Befehle zu erteilen. Sie soll
ferner die Mitarbeit des Eisenbahn- und Schiffsper¬
sonals sicherstellen und bei den Grubenoerwaltungen
und amtlichen Stellen alle zweckdienlichen Er¬
hebungen anstellen können.

Amerika und die Ruhrfrage.
A m st e r d a m , 30. Januar . Das „Allgemeen

handelsbad " meldet aus New Park : Die iebhafls
Agitation für und gegen ein amerikanisches Eiu-
greifen in der Ruhrfrage dauert an. Verschiedenê kcrbund zu bringen.

Verlust für alle Schichten des amerikanischen Volkes
bedeuten. Senator Borah beabsichtigt, auf der Basis
dieser Erklärung vor dem Senat weitere Ausfüh¬
rungen zu machen und ein Eingreifen der Regierung
zu fordern.

Berlin . Im Haushaltungs -Ausschuß des
Reichstages führte ein Vertreter des Reichs¬
ernährungsministeriums aus , daß -die Brotverfor-
gung für das deutsche Volk durch die Reichsgetrerde-
stelle bis Anfang Juli ds. Is . nach menschlichem Er-
messen vollkommen gesichert sei. — Der Rcichs-
minister des Innern Dr . Oes er erklärte, daß jeder
durch Ausweisung geschädigle Beamte im Forlbezu .z
seiner Amksbezüge bleibe und ihm außerdem auch
jeder erlittene Schaden erseht werde. An der
Grenze des besetzten Gebiets follm bestimmte
Stellen angewiesen werden, sich der Ausgewiesenen
mit Rat und Tat anzunehmen. Durch besondere
Bestimmungen werde die Beschlagnahme von Woh¬
nungen im unbesetzten Gebiet erfolgen, auf welche
die Ausgewiesenen in erster Reihe ein Anrecht
haben würden.

w'b Berlin , 30. Januar . Die „B . Z . a . M ."
hat ans Grund französischer Meldungen , die ein
Versagen der Kohlenversorg nng der Industrie
außerhalb de» Ruhrgebietes erwarten , an die
industriellen Großbetriebe Berlins eine Nnndsrog:
gerichtet über den tatsächlichen Stand der Dinge.
Diese Rundfrage wurde übereinstimmend in deni
Sinne beantwortet , daß die Werke noch für längere
Zeit sehr gut mit Kohlen versorgt seien. Durch den
milden Winter habe man Vorräte ansmnmeln
können', und außerdem hätten die übrigen deutschen
Kohlengebiete außerordentlich gut gearbeitet.
Außerdem fände die Berliner Industrie in der Fern¬
versorgung mit elektrischem Strom eine gute Unter¬
stützung ihres Kraftbedarfs . — Der Reichskohlen-
kommifsar bezeichnet den Stand der Versorgung bei
der Industrie und im Privatbedars als durchaus
zufriedenstellend und zu unmittelbarer Besorgnis
keinen Anlaß gebend.

Berlin , 30. Januar . Infolge der Velrlebscm-
stellnngen im Ruhrgebiet besteht die Gefahr , daß
lelchlverdcrbllcheGüter , namentlich Nahrungsmittel,
verderben. Der Reichsvcrkehrsminister hat deshalb
die Reichseisenbahndirektionen angewiesen, sich so¬
fort zu bemühen, um im Ernvernehmen mit den
Kommunalbehörden und interessierten Vereinigun¬
gen die Slbfuhr derartiger Güter durch Lastfuhr¬
werke und Lastkraftwagen zu organisieren. Aus
keinen Fall dürfen Lebensmittel unnötiger Weife
zugrunde gehen; auch für strenge Diebstahlsver¬
hinderung fei zu sorgen.

Fürsorge für Ausgewiesene.
Berlin,  31 . Januar . Wie die Blätter be¬

rschten, konmien von zahlreichen Hotels, sowie von
Bauern und Bürgern des unbesetzten Gebietes an¬
dauernd Angebote, die aus dem befehlen Gebiet
riusgewiefencn und ihre Jamilien unentgeltlich
aufzunehmen. Die Eisenbahner Heime des unbesetz¬
ten Gebietes haben ihren Gästen gekündigt, mn ihre
Räume den ausgewiesenen Eisenbahnern zur Ber-
fiiigung zu stellen. Ferner haben sich viele -Spedi¬
teure bereit erklärt, die Möbel der Ansgemiesenen
unter Stundung der Transportkosten zu befördern.
Der stellvertretende Borsitzende des Reichsaus¬
schusses der deutschen Landwirtschaft, Frhr . v.
Wangenheim, richtete an die angeschlossenen Körper¬
schaften einen Ausruf zur Aufnahme der gus dem
besetzten Gebiet ausgewiesenen Familien ln der
Landwirtschaft.»

Die Ruhrfrage.
Brüssel,  30 . Januar . Wie die „Agence

Beige" meldet, beschäftigte sich der Generalrat der
sozialistischen Partei mit der Ruhrfrage . Er Hot
eine Mitteilung des englischen sozialistischen Abge¬
ordneten Buxton ontgegengenommen, der zum Aus¬
druck gebracht habe, daß die Besetzung des Ruhrge¬
bietes eine Lösung des Reparationsproblems nicht
zulasten werde. Der Generalrat Hot beschlossen,
den schwedischen Ministerpräsidenten Branking tsle-
gravhisch zu ersuchen, die Ruhrfrage vor den Döl-

hervorragsnde Geschäftsleute, wie der Bankier Van
derlip und der Stahlindustrielle Gary , erklärten,
Amerika solle seinen moralischen Einfluß zu einer

Wachsen der Sttmmung im Ausland.
London.  Man befürchtet hier , daß Frank-

Vennittlung in die Wagschale werfen. Der frühere reich durch seine Politik neben anderen Dingen in
republikanische Präsidentschaftskandidat Lowden Europa auch den Völkerbund zerirüm-^ V, . \  J 1 . . 1 ’ ' .. , r , .. merrr  wird , da er ein völliges Versagen  in der
wies darauf hm, daß die amerrkanischen Seiden -, das Frankreich mit allen Mitteln de-
Baumwoll -, Kupfer- und Stahlmörkte in Europa treibt , ka um überleben  könnte . Es besteht
verloren gehen könnten, mrd trat für die Emberu - eine leise haffnung , daß, wenn sich der Rat in Paris—

Washington.  Der Senator Borah sandte Ansehens zu retten vermag. Üebereinftunmende
den amerikanischen Zesiungen eine Erklärung zu» in Meldungen aus Washington besagen, daß im
der er sagt, daß das europäische Problem die anieri - amerikanischen Volk die Bewegung , die auf einen

kanischen Interessen lief berühre Geschäftsleute. Z ^ ^ Z '̂ kâ ^ ielt^ täglich erstaunlich wachse.
Farmer , wie Arbeiter litten unter dem gegenwartl - weiten mit Entschließungen bestürmt, die ein so¬
gen Zustand. Die Zukrmst Mitteleuropa » stehe jetzt fprtrcres handeln der amerikanischen Regierung ver-
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langen. Im Repräsentantenhause wurde am Sams - greift den Plan mit Begeisterung auf. Sie weist
tag eine Entschließung, die die Einberufung eines darauf hin, daß Italien im Besitz dieser Luftflotte
-äZeltfriedenskongresses  fordert , vom das Mittelmeer von oben beherrschen und alle Luft-
^ -precher und allen republikanischen Führern unter - wege, die über das Meer nach Spanien und der
stutzt. Borah wird im Senat seinen Vorschlag für Türkei gehen, kontrollieren würde . Es fehlt auch
einen Breltfriedenskongreß von neuem einbringen. nicht an versteckten Drohungen gegen England,
Eine Rede, worin der frühere Gouverneur Lowden, dessen Flotte im Mittelmeer in Gefahr sein würde,

m €r  Präsidentschaftskandidat , eine ameri - wenn Italien imstande ist, mit der geplanten Luft-
kanifche Beteiligung an den europäischen Angelegen- slotte aufzutreten . Man kann auch hier nur die
heiten befürwortete , wurde überall im Lande in Frage wiederholen: Wo bleibt die versprochene Ab

rüstung?zahlreichen Leitaufsätzen gutgeheißen.

wb London. 30. Januar . Die Nachrichten, die
aus den Kohlengcvieten von Humher eintreffen
melden, daß die Deutschen immer noch große Be¬
stellungen in kohlen dort aufgeben. Man schätzt
die für die nächsten drei bis vier Monate gemachten
Bestellungen auf 260 bis 300 Millionen Tonnen,

wb London, 30. Januar . Bei einer Rede in
Cardiff erklärte Sir Donald Macleon , daß der Rück¬
zug der britischen Besahungstruppen ungeschickt
märe und daß unter den augenblicklichen Umständen
die deutliche imd augenscheinliche Pflicht Englands
der Menschlichkeitgegenüber fei, dort zu bleiben,
vielleicht könne der Völkerbund ein Heilmittel gegen
die Bedenken finden, die Frankreich fiir seine Sicher¬
heit hege.

London. Aus amtlicher Quelle verlautet , es
bestehe die Möglichkeit, daß das englische Königs¬
paar im Frühjahr Nonr besuchen werde. Ein end-
giltiger Beschluß fei aber noch nicht gefaßt.

wb London, 30. Januar . Der Pariser Bericht¬
erstatter des „Daily Chronicle " berichtet, Lord Bal-
four frühstückte gestern mit Poincare . Es fei anzu¬
nehmen, daß beide Staatsmänner in freundschafl-
sicher und offener Weise die verschiedenen Fragen,
die Ruhrfrage , die Orientfrage und die Mcmelfrage
crörlcrk hätten. Während Frankreich eine frermd-
schafiliche Intervention begrüßen würde , sei es
unwahrscheinlich, daß es sich bereit erklären würde,
einen Schiedsspruch des Völkerbundes anzmrehmen

Die Arbeitslosenversicherung.
■B e r l i n , 30. Januar . Der sozialpolitische

Ausschuß des vorläufigen Reichswirtschaftsrates
nahm in seiner letzten Sitzung den Bericht seines
Arbeitsausschusses über den Gesetzentwurf einer vor¬
läufigen Arbeitslosenversicherung entgegen. Der
Entwurf beabsichtigt die Einführung einer öffentlich-
rechtlichen Versicherung gegen Arbeitslosigkeit, die
an di« Stelle der bisher geübten Fürforgetötigkcit
des Staates treten soll. Im Falle von unverschul-
b-ller Arbesislesiakeit imd von Kurzarbeit bei Ein¬
tritt von Kranlheii während der Arbeitslosigkeit soll
den Unselbständigen Unterstützung für sich und ihre
Angehörigen gewährt werden. Die Mittel sollen zu
zwei Dritteln gemeinsam von den Arbeitgebern und
Arbeiiuehwtzrn und zu einem Drittel durch Reich,
Land und Gemeinde aufgebracht werden. Der Aus¬
schuß gab dem Entwürfe in der vorliegenden Fassung
seine Zustimmung . In der Frage der Unte.r-
stützimgsberechtigung ' einigte man sich auf die
Formel : Unterstützungsberechtigt ist, wer arbeits¬
fähig. arbeitsbercit , aber unfreiwillig oder aus
einem wichtigen Grunde freiwillig arbeitslos ist.

Lleüre Mitteilungen.
Cobkenz. Die Rheinlandkommifsion hat ver¬

schiedenen Regierungsstellen milgeteilt, daß den
Gemeinden die Einnahmen aus den Holzschlägen
der Gemeinücwälder für 1923 zrir Verfügung stehen.

Leipzig. Am Sonntag wurde hier der komm»
niftifche Parteitag eröffnet. Klara Zetkin hielt die
Eröffnungsansprache , in der sie über das zu er
wartende Schicksal Deutschlands sprach. Sie meinte,
daß von England keine Hilfe zu erwarten sei, eben¬
sowenig von den Vereinigten Staaten . Nachdem sic
gegen die Regierung Cuno und gegen die Sozial¬
demokratie polemisiert hatte, kam sie zu dem Schluß,
daß Deutschland sich nur erheben könne, wenn das
Proletariat die Diktatur ausrichte.

ffl § üflif *§CÜSiN. mm
Hochheimer Lokal-Aachrlchken.

Der Bezugspreis des Stüdianzeigers
im Februar  beträgt

762  Mk. einschließlich Trägerlohn.
Die auherordenilich fortgeschrittene Geldeni

Wertung und danüt im Zusammenhang die ent
sprechend gesteigerten Löhne) GeMter , 'Materialien
und sonstigen Gestehungslosten mache» diesen Preis
leider nötig . Die Geldentwertung wirkt sich natür
lich ebensowohl für die Zeitung wie für jeden
anderen Gegenstand aus.

Dis Zeitungsträger werden alsbald mit der Er¬
hebung des Bezugsgeides ftir Februar beginnen.
Wir bitten, der Zeitlage Rechnung zu tragen , unsere
Beauftragten nicht den Unmut über die unumgäng¬
liche Preiserhöhung fühlen zu lassen und die
Boten nicht zu wiederholtem Vorsprechen zu veran¬
lassen, sondern die Quittung möglichst bei der
ersten Vorzeigung einzulösen.

Verlag des Hochheimer Sladlanzelgers.

* Zur Hypothek e » frage.  Aus dem
Reichsjustizminifteriüm wird geschrieben: Der
Rcichsregirung geht ständig eine Fülle von An¬
regungen zu, die sich mit der Herbeiführung gesetz¬
licher Maßnahmen zum Schutze der Hypo-
t h e l e n g l ü u b : g e r gegen die fortschreitende
Geldentwertung  beschäftigen . Insbesondere
wird ein Erlaß gesetzlicher Vorschriften befür¬
wortet, wodurch die Rückzahlung der Hypotheken

au dem betreffenden Stichtage noch nicht bestand) welche Räume , die zu Schulzwecken geeignet sind,: Witt dem gleichen Betrage t><ober Sttinr tinrfannhpr» nhor  rinrfi ntz-fof in hon 57}or- fr -v» oit »i11  a _„t . _ _ s «»-. cr:-oder zwar vorhanden , aber noch nicht in den Ver¬
kehr gebracht waren . Ferner wird bis zum Ende
Januar 1923 auch ein Steuerkurs für die Zwangs¬
anleihe festgestellt werden. Demnach haben die
Pflichtigen die Möglichkeit, sich im allgemeinen ohne
Schwierigkeit zwei Drittel der Zwangsanleihe , die
mit Abgabe der Steuererklärung entrichtet werden
müssen, zu errechnen.

Biebrich,  30 . Januar 1923.
* Der Eisenbahnverkehr  erlitt gestern

nachniittag aus der Rheingaustrecke und der Frank¬
furter Strecke eine Unterbrechung. Wie wir er¬
fahren, war der Grund darin zu suchen, daß infolge
eines französischen Eingriffs in den Betrieb des
Wiesbadener Hauptbahnhofs die Ersenbahner den
Dienst einstellten. Gegen abend kam der Verkehr
wieder in Fluß . — In Wiesbaden und Mainz -Kaftel
ist folgender Befehl der Franzosen angeschlagen
worden : „29. 1. 23. Von dem Oberkommandieren-
dm General der alliierten Besatzungstruppen wird
befohlen: Sämtliches Personal der Eisenbahn hat
an Ort und grelle seinen Dienst aufrecht zu erhalten
und alle Befehle auszuführen , die ihm in feinem
Auftrag von der C. I . C. F . C. und ihren unter¬
geordneten Stellen erteilt werden. — Gemäß der
Verordnung 1 Art . 6 der H. C- 2 . T . R. werden
Vergehen aller Art gegen den Befehl lrieasgerichtiich
verfolgt. .Der Oberkommandierende General der
alliierten Bcsatzungstruppen : Degoutte."

* V e r ke h r s e i n ste I l u n g. In Verbin¬
dung mit der Nieüerlegung der Arbeit durch die
Eisenbahner wurde gestern nachmittag ein D-Zug

dem Bahnhof Biebrich-Welt

schulden von der Zustimmung des Gläubigers ab . .... _ _ __ _ ,_
bongig gemacht wird . Die Reichsregierung ist sich Kessels dadurch verunglückt, daß er zu Fall kam und

Köln—Frankfurt auf
stillgrstellt, woralkf das gesamte Begleitpersonal den
Zug verließ. Die zahlreichen Reisenden, die der
Zug mit sich führte, und die meist einem weit ent¬
fernten Ziele zustrebten, waren dadurch in einer
recht mißlichen Lage. Besonders in Not waren die
Familien mit Kinder::. Viele suchten in der Stadt
Unterkunft für die Nacht. Eine nahegelegene Wirt¬
schaft wurde als Mästen quartier hcrgerichiet. Ver¬
schiedene zogen es vor, in dem verlassenen Zuge
Nachtlager zu beziehen. Wer auf Geld nicht zu
sehen brauchte, nahm sich ein Auto . Das Bestreben
aller war , zunächst nach Frankfurt zu gelangen.
Einige traten den Weg zu Fuß an und suchten
abends wenigstens noch Hochheim zu erreichen. Den
übrigen kam die Firma Maurus Beck mit zwei
Lastautos , davon eins mit Anhänger , zu Hilfe. Diese
waren bald Kopf an Kops mit Reisenden besetzt und
mit Koffern und anderen Hadseligkeiten beladen.
Auch ganz Mittellose wurden mitgenommen. Die
auswärts wohnenden Arbeiter der hiesigen Fabriken,
die durch die Einstellung des Bahnverkehrs nicht in
ihre Heimat gelangen , konnten, wurden durch
Fabrikautas dorthin befördert und heute morgen
wieder zur Arbeitsstelle gebracht. Der Wiesbadener
Hauptbahnhof wurde gestern abend abgesperrt.
Durch die fehlenden Bahnverbindungen ruht natür
lich auch der postalische Verkehr, sodaß seit gestern
Postsendungen weder eingetroffen noch abgegangen
sind.

* Vom 4 Februar ab werden aus den Dahn,
Höfen Landcsdcnkmal und Waldstraße Sonn
t ag s führten  nach Chaussechaus, Eiserne Hand
und Langenschwalbach verausgabt.

Wiesbaden . In dar Maschinenfabrik Wies
baden am Dotzheimer Bahnhof ist der Jungschmied
ErNst Spitz aus Kemel beim Transport eines

der schwierigen Lgtze, marin die große Zahl der;  eisen Beinbruch erlitt.
I Hypochekengläubiger infül« Verfalls - er Wäh - 1städtischen jfrgnksnhause.

Er fand Aufnahme im

IIS?®"
laten G- «et

unter Ausschluß der im Rheinland sehr zahlreichen
(i -meindesorslen bclarffen sich im besetzten Gebiet
am rund 271500 Hektar. Davon entfallen ans
Preußen rund 1-10 000 Hektar, Bayern rund 115 000
5 krar. Hessen rund 10 000 Hektar und Oldenburg,
ffühl-r Fürstentum Virkenfeld) rund 6600 Hektar.

7 >>s in den Forsten steckende Nationalvermögen ist
außerordentlich hoch und geht nach dem heu-

i ? R Werl in die Billionen Mark . Es handelt sich
in der Hauptsache um Fichten- und Buchenbestände,
zum : ringercn Teil auch um Eichen, also alles Höl¬
zer, die, abgesehen von dem verhältnismäßig gerin¬
gen Lokalverbrauch, für Industrie und Wirtschaft
»i ch des ganzen unbesetzten Deutschlands von größ¬
ter Wichtigkeit find. Dies gilt in erster Linie für
die Versorgung der Papier - und ZeUstosfindustrie
mit Schleifholz (Fichte), dann aber auch für alle
anderen holzverarbeitenden Industrien und Ge¬
werbe. wie Holzverkohlungsinduftrie , Faßfabriken,
Möbelfabriken, Schwellenimprägnieranstalten , Säge¬
werke ufw. Der Leser vergegenwärtige sich nur,
wie viele Gegenstände, mit denen er stündlich in
Berührung , kommt, aus Hotz hergestellt sind, dann
wird er ermessen, wie unentbehrlich und wichtig der
Rohstoff Holz für die .gesamte heimische Wirtschaft
ist. Eine Kompagnie Soldatm würde genügen, um
in kurzer Zeit mit der Axt Milliardmwerte auf
weiten Flächen nutzlos zu vernichten, nutzlos — denn
die Schwierigkeiten des Abtransports des geschlage¬
nen Hotzes sind mindestens ebenso groß, in abge¬
legenen Gegenden sicher größer , wie bei der Kohle,
bei einer zwangsweisen Abholzung . Der Schaden
würde auch ohnehin unermeßlich groß sein, denn
der Wald ist ein lebender Organismus . Ist er zer¬
stört, fv läßt er sich nicht wieder aufbauen , sondern
braucht 100 und mehr Jahre , bis er wieder zu
schlagveffem Holz herangewachscn ist. Unter dem
Druck dos Versailler Diktats hat der gesamte deutsche
Wald schon hergeben müssen, was er irgend her-
gobm kann. Auf die Einfuhr vom Ausland , die
vor dem Krieg jährlich rund 15 Millionen Kubik¬
meter Holz, etwa ein Drittel unseres gesamten
Holzverbrauchs, betrug, müssen wir nach wie vor
verzichten. Wird uns die Verfügung über das
linksrheinische Waldgebiet entzogen, so steht der ge¬
samte deutsche Wald vor weiteren unerträglichen
Eingriffen in die Nachhaltigkeit seiner Nutzung,
deren Folgen auch ihn auf Generationen aufs
schwerste schädigm müssen.

rung sich befinden, wohl bewußt . Auf Grund ein
gehender Prüfung der mitgeteisien Materials und
unter Würdigung aller in Frage kommenden Ge¬
sichtspunkte gelangte sic jedoch zu der Auffassung,
daß ein gesetzgeberischerEingriff der bezeichneten
tut a h zu l e h n e n ist, zumal die Aufwertung
der Hypothekenschulden und zwar sowohl des Ka-
ütals als der Zinsen, nicht in Aussicht ge¬
ll e l l t werden kann.

MiM.

Was man gegenwärtig von der Zwangsanleihe
wissen muß?

Das Finanzamt schreibt uns:
1. Die Bcrmögeiistcuererklärung für die Ber-

aulagung der Zwangsanleihe und gleichzeitig auch
iür die erste Veranlagung der Vermögensteuer muß
im Monat Februar 1923 abgegeben werden.

2. Gleichzeitig mit der Abgabe der Vermögen-
steuersrkkärung, spätestens aber bis zum 28. Febr.
l923, müssen zwei Drittel der gesamten Zwangs-
anleihe von dem in der Vermögensteuererklärung
angegebenen Vermögen oder, wenn eine Vermögen¬
steuererklärung nicht abgegeben ist, von dem auf
den 31. Dezember 1(122 geschützten Vermögen in
voraus gezeichnet werden.

Der Zeichm.-Ngsprcis der Zwangsanleihe be,
tragt , wie in den Monaten Oktober bis Dezember
1922, auch im Januar und Februar 1923 100 vom
Hundert des Nennwerts : für Zeichnungen nach dem
23. Februar 1923 erhöht sich der Zeichnungspreis
für jeden angegangenen, dem Monat Februar 1923
folgenden Monat um je 10 vom Hundert des Nenn
Werts, er beträgt allo z. B. im März 110 vom
Hundert, im Jung 140  vom Hundert und im Sep¬
tember 170 vom Hundert . Der einzelne wird sich
unter diesen Umständen zu überlegen baben, ob er
nicht im Februar 1923 zum Zei'clmungskurs van
100 vom Hundert einen größeren Betrag als zwei
Dritte! seiner endgültigen Zwangsanleiheschuld
zeichnen soll,

3. Die Bewertungsrichilinien für die Bewer¬
tung des Vermögens sind am 29. Dezember 1922 in
der Numer 23 des Reichssteuerblatts veröffentlicht:
das Reichsstcuerblatt tonn ' bei Carl Heymann 's
Verlag , Berlin , Mausrstraße 13/41, bezogen wer¬
den. Um den Steuerpflichtigen die Bewertung nach
Möglichkeit zu erleichtern, werden die Bewertungs¬
richtlinien ebenso wie der Tarif den Vordrucken für
die Vermögenssteuererklärung beigefügt werden.
Wertpapiere , die in Deutschland einen Kurswert
haben, find mit Durchschnittskursen zu bewerten,
dir ermittelt werden aus der durch drei geteilten
Summe der Kurse am Ende der ersten Hälfte der
Jahre 1920, 1921 und 1922 einerseits, und aus den
Kursen vom ersten Börscntag des letzten Viertel¬
jahrs des Kalenderjahrs anderseits. Nach den glei¬
chen Grundsätzen sind die Verkaufswerts van in¬
ländischen Wertpapieren ohne Kurswert zu er¬
mitteln . Für diese Wertpapiere werden Steuer-
kurse bezw. Steuerwerte festgesetzt, die voraussicht¬
lich Ende Januar 1923 im Reichsanzeiger bekannt¬
gegeben werden. Für junge Aktien, die am 31. De¬
zember 1922 noch nicht an einer deutschen Börse
zugclassen sind, ist als Steuerwert der Steuerkurs
der alten Aktie abzüalich 10 vom Hundert anzu¬
setzen. Im übrigen ist auf Grund des Llrtikels I

IRaffalfcts Lultträume . Der italienische Mi
nisterprösident bat in einer besonderen Kabinetts^
sitzimg einen Plan oorgelegt, der den Neubau von Durchschnittskurse für "diejenigen Wertpapiere
rund 800 Flugzeugen für Italien vorsieht. Die lassen, die an einem oder an . allen der für

Eine 68 Jahre -alle’ Dame, feie mit ihr
Tochter zusammen wohnt , hat sich aus nicht bekannt

. t,«vnnen <‘r Veranlassung in ihrer Wohnung
mittelst Gas vergiftet.

Wiesbaden . Am 29. Januar vormittags ging
den nach bezeichneten Herren der Regierung in
Wiesbaden : Oberregrerungsrat WMfchmidt , der¬
zeitigem Dertreter des Regierungsprästdentm,
Oberregierrings - rmd Schulrat Volcker, Obervegie
rungs - und Schulrat Below, Geh. Regierungsrat
Walther , Geh. Regierungsrat Schultz, fernler ' den
Regicrungsräten Goltz, Wittich, Nerrhauß, dem Re
gierungs - und Schulrat Liefe, und den Regierungs^
afsesforen: Göbel und Dr. Piesbergen von seiten
des Oberdelegierton der Interalliiertm Rheinland-
kommisfion die fernmündliche Weisung zu, sich im
Laufe des Vormittags bei ihm einArlfinden. Den
Herren wurde von einem Beauftragten des Ober-
dclegicrtcn die Frage vorgelegt, ob sie gewillt
seien, sich den Ordonnanzen Nr . 132 ff. der Interalli¬
ierten Rheinlandkommtsfion zu unterwerfen . Die
Frage wurde von sämtlichen Herren auf das ent¬
schiedenste verneint . Hiermit war die Unterredung
beendet, weitere Eröfsmmgen find den genannten
Herren zunächst nicht gemacht worden.

— Wegen Kohlenknappheit sind die -dire-kten
Berliner Nctcht-D-Züge Nr . 15 und 16 ausge¬
fallen. (Bisher Abftehrt Wiesbaden 6.13 abends
und Ankunft Wiesbaden .)

— Am 24. Januar fauste am Eharcsseehaus
eine hier zur Kur weilende 'Engländerin , während
sie zusammen mit einem Herrn auf einem Rodel¬
schlitten die steile Straß !e hinabfuhr , wider einen
Baum . Während ihr Begleiter unverletzt blieb,
trug sie selbst einen Schädelbruch davon , an dessen
Folgen sie am folgenden Tage ine städtischen
Krankenhause verstorben ist.

Die erste Jahresversammlung des Kreisver.
bandes Evangel . Kirchengefangvereine für Wies¬
baden und Umgegend fand am Sonntag in Wies
baden statt. Der Tagung ging in der Lutherkirche
ein liturgischer Festgottesdienst am Nachmittag vor¬
auf, in dem Pfarrer Dr . Ott die Festansprache hielt
Dön 5 Uhr ab bielt der Verband unter dem Vor¬
sitz des Dekans Balzer -Dotzheirn im Luthersaal feine
erste Jahresversammlung ab. Nach der Begrüßungs¬
ansprache des Vorsitzenden gab der Schriftführer
Huppert die „Gründungs -Niederschrift" bekannt.
Pfarrer Dr . Ott hielt den Festvortrag über „Die
Kirchengefangvereine und die neuen gottesdienst¬
lichen Besttebungen ", in dem er wichtige Fingerzeige
für Ausbau und die ethischen Ziele der Einzel- und
N!asscn>chorgesäng!e, besonders in liturgischen Gottes¬
diensten, gab. Mit dem Vortrag eines Rhcmliedcs
durch den Kirchengesangverein Biebrich wurde die
Tagung der Jahresversammlung geschlossen.

— Die „Neue Wiesbadener Zeitung ", die

frei zu machen und für die Unterbringung
Schule zur Verfügung zu stellen.

Winkel. Die Eheleute Wrinhändler I . L. stob
wegen versuchter Hinterziehung der Grunderwerb¬
steuer vom Finanzamit Rüdesheim a . Rh . zu einer
Gefamlgeldstrafe von 600 000 M . rechtskräftig vcr- '
urteilt worden.

fp Frankfurt . In der Höchster Straße wurde
der 10 jährige Schüler Alfred Schmidt von einem
Kraftwagen übersiahren und auf der Stelle getötet.
— Der KritrrincrlwachtmeisterMetz wurde in der
Frankenallee tot aufgc>funden. Ein Laftaicto hatte
ihn überfahren urrd dabei so schwer verletzt, daß er
nach kurzer Zeit an innerer Verblutung verstarb-
Ms der Kraftwagenführer von einer Frau auf de»
Unglücksfall aufmerksam gemacht wurde, führ er >»
schnellem Tempo davon , konnte aber noch von
einem Radfahrer gestellt werden. — Auf dein
Frankfurter Mehhose stiegen die Preise gegen die
letzten Notterrlngen um rund 10 Proz ., die sÄ
Rinder noch stärker, da hier die Anfuhen nach dem
besetzten Gebiet preisverteuernd mitzuwirken schei¬
nen. In allen Viehgattungen war schlepperider
Handel. Schweine hinterließen erheblichen Ueber-
stand.

Dsilenburg. Einen frechen Diebstahl verübt«
der Arbeiter B. von hier auf dem hiesigen BahnhÄ
Währeud ein Schüler eine Fahrkarte nach Herborn
löste, entwendete B . demselben ein fiir den Batet
des Schülers bestimmtes Paket mit etwa 230 900 M>
Inhalt , das der Schüler hinter sich gelegt und füf
einen Augenblick aus den Augen gelassen hatte. Es
gelang, den inzwischen nach Katzenfurt gefahrenen
B. als Dieb sestzustellen und ihm dort den größten
Teil seines Raubes , den er teilweise hinterm
w ûgenfntter , teils in den «stiefeln versteckt hatte,
wieder abzunehmen.

Mainz . Die aus dem besetzten Gebiet ausgc-/
wiefenen l>e.utschen Beamten aus Mainz werden mit»
ihren Familien in Hotels und Villen an der Berg¬
straße lmtergebracht. Die Firma Opel in Rüssels-,
heim hat sich bercsi erklärt, den Möbeltransport un<l
entgeltlich zu besorgen. — Polizeidirektor AohmanN-
ist ins Staatsminrsterium , Polizetkommiffar EnderS
ins Forstmtnistermm übernommen worben. Ober¬
bürgermeister Dr . Külb wird , in einer Villa an der
Bergstraße wohnen und als Wanegeld seinen vollen
Gehalt weiter beziehen.

Diirmsladl. Der vormalige Großherzog von
Hessen hat sein Darmstädter Schloß der Regierung
zur Llusnahme von Flüchtlingen aus dem besetzten
Gebiet zur Verfügung gestellt.

Darmstadt . Staatspräsident Ulrich wurde arn
Samstag 70 Jahre alt.

Lerschrift eines durch den Fe

wb C o b lenz,  30 . Januar . Äß> heute nach¬
mittag die Franzosen den Bahnhof Ehrend reit - ,
t e i n besetzten, legten die Eisenbahner sofort die
Arbeit nieder. Der letzte Zug fuhr in Richtung
Köln gegen 1 Uhr : seitdem ruht jeder Verkehr. Das
Rheintal bei Coblenz ist von jedem Zugverkehr ab¬
geschnitten.

wb Mannheim,  30 . Januar . Das Eisen¬
bahnpersonal der Pfalz ist unter militärischen Be-
ehl gestellt und der Präsident abgesetzt worden
Das Pfälzer Netz der Reichseisenbahn ist. vom Obcr-
kommandierenden General heute übernommen wor¬
den. Die Beamten und Arbeiter , die nicht unter - Z
schriftlich sich bereit erklärten, den Befehlen des
kominandierenden Generals unbedingt Folge zu
leisten, werden entlassen.

Nr . 5 der Zwangsanleihcnövelle vom 22. Dezember lt^ ern nach dem dreitägigen Verbot zuin ersten
1922 eine Verordnung über die Berechnung der Male wieder erschien, ist erneut verboten worden,

MMN.
Aus der Rerchshaupisiadk.

Berlin . Montag nachniittag wurde die fertig-
gestellte Strecke Hallcfches Tor -Secstraße der Ber¬
liner Nord-Südbahn in Anwesenheit von Mitglie¬
dern der preußischen Skratsrcgierung und' zahl¬
reichen Vertretern der stüdttfchcn Behörden eröffnet

Berlin , 30. Januar . Am Denkmal  des
Kurfürsten Johann Georg in der Siegesallce ist
eine auf der Umfassungsmauer stehende Marmor¬
kröne zertrümert worden. Ferner ist vom Dcnk-
inal Joachiins II . ein Marmorbildnis entwendet
worden. In beiden Fällen konnten die Täter nicht
ermittelt werden.

cr-
die

wie wir hören, auf 8 Tage.
Langenschwalbach. Schulgebäude und Rathaus

Ausgaben für die Beerrir l̂ichnng dieses Planes bs- Dürchschnittsderechnung maßgebenden Stichtagen sind mit Beschlag belegt worden und mußten in

Was man jchk bedenken muß, cbe man kele-
phonierk. Mit der neuen Fernsprechgcbührenord-
nung ist auch eine Erhöhung der Nebengebühren in
Kraft getreten. Wer die Fenrsprechnumwer für
einen Anschluß nicht weiß und dieserhalb beim Amt
um Auskunft bittet, hat 30 Mark zu zahlen. Wer
nicht mit Geduld gerüstet ist und Auskunft darüber
erbittet , weshalb das Gesp-ach noch nicht kommt,
Wird für jede Anfrage 30 Mark auf der Rechnung

laufen sich auf etwa 280 Millionen Lire. d. l>. über (30. Juni 1920, 1921, 1922, 3. Oktob"r 1922t noch kürzester Frist frei gemächt' werdön.' Der Magistrat des Fernsprechamts ' finden. Auch nachträgliche
50 Millionen Gcldrnsrk . Die italienische Presse nicht vorhanden waren (weil die Aktiengesellschaft wendet sich in einem Aufruf an die Bürger , irgend- Streichungen angemcldetcr Ferngespräche werden
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Der geftörke Eiseribahnbelcieb in der
Amgegend.

wb Mainz,  30 . Januar . Bereits gestern
achmittag 1 Uhr hatten die Fratzzosen versucht,

den Betrieb !m Mainzer Hauptbahnhof zu über¬
nehmen, indem der Hauptbahnhof , die Stellwerke
usw. um 1 Uhr militärisch besetzt wurden . Auf den
Protest der Eiscnbahnorganisationen hin, die mit
dem sofortigen Streik aller Eisenbahner drohten,
wurde um 7 Uhr abends nach dreistündiger W- ,
j'eßung die Maßnahme rückgängig gemacht Heutes
nilttag kurz nach 1 Uhr wurde der .Hauptbahnhof'
und die Betriebssiellen erneut ttlftftärlsch besetzt:»
darauf erfolgte ungesäumt die. Einstellung jeglichen
Betriebes . Der Eisenbahnverkehr ruht seit etwa
2 Uhr nachmittag vollständig. Auf dem Bahnhofs-
dlatz sammelien sich tausende von Menschen an, von
denen ein großer Teil vergebens auf Weiterbeför¬
derung wartete . Die Automobile fanden reichlich
Betätigung auch zu längeren Fahrten nach aus - :
vörts , für die allerdings sehr erhebliche Preise ver¬
engt und bezahlt worden sein sollen. Inzwischen
bemühten sich auf dem Hauptbahvhof französische>
Militärcisenbahncr , um wenigstens einigen Betrieb!
in Gang zu bringen , was bis abends nicht gelang, l

wb Mainz,  31 . Januar . Der Eisenbahn - :
verkehr ruht auch heute früh  noch . Der
Bahnhof ist in weitem Umkreise abgesperrt. Fran - /
chsifche Militärs suchen einen Bahnverkehr einzu- !
richten.
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>nll dem gleichen Betrage berechnet. Für die Nie-
üerschrift eines durch den Fernsprecher anfgegebenen
Telegramms sind für jedes Wort 3 Mark zu zahlen.
Zu diesem Betrage kommt noch die Telegrammge¬
bühr. — Also bedenke, ehr Du telephonierst!

Das „überfallene" Dienstmädchen. Ein schwerer
Aaubübersall sollte von einem Einbrecher in dem
Hause Elsässcrstraße 65 in Berlin verübt worden
sein. Dort wohnt ein Hermann Manuela mit seiner
'̂ sau und einem achtjährigen Töchtcrchcn. Am
--bend vorher ging das Ehepaar ins Theater . In
Ipäter Stunde erwachte das Töchtcrchen durch ein
ichweres Röcheln des Dienstmädchen-s. Dieses lag
geknebelt und scheinbar betäubt da. Das Kind be¬
st/'^ es, und nun erzählte die Ueberfallene, ein
tt.̂ brecher habe sie überrascht und widerstandsun-
tmng gemacht und dann für mehrere Millionen
■"tart  Silberzeug geraubt . Die Kriminalpolizei
wurde benachrichtigt. Rach einem scharsen Verhör
an dem Mädchen ergab sich, daß dieses den Ueder-
mn erdicht̂ hatte. Manuela hat in seinem Geschäft
w, ^ ..̂ ugestellten Samuel Domp, der auch in den
DAästsräumen zu schlafen pflegt. Dieser über-

- st das Mädchen, ihm nachts zu öffnen und sich
^ ”ein  und zum Schein betäuben zu lassen. Das
°°n ihm geraubte Silberzeug brachte er nach dem
-oaynhof Friedrichsirnße, um es bei Gelegenheit
b0rt  wieder abzuholen. Von dem Erlös hatte er

e,n  betörten Mädchen die Hälfte versprochen.
Die Grippe, die man früher auch Influenz«

uonnte, die bei dem jähen Witterungswechsel jetzt
manche Opfer fordert , ist keineswegs eine

oderne, sondern eine alte Krankheit. Im 16. Iahr-
>5% * nannte man sie den „spanischen Pip ". Der
s Mist Joachim von Wedel erzählt von ihr in
>°wem Hausbuch 1580: „Aufm herbst ist eine
wunderbare geschwinde Krankheit, hernach der
'^ nischs Pip benannt , nicht allein in diesen und
umliegendenOrten und Landen, sondern über die
ganze Welt, soweit man der Kundschaft und Zei-
wngen haben mögen, schleunig entstanden, einem
aetigen Fieber nicht ungleich. Sonderlich hat cs
"m Haupt und der Brust sehr zugesetzt und viel
husten erregt und hat den mehren Teil Leute, bei-
des, jung und alt, angestoßen und keine Stadt,
Dorf oder Haus unbesucht gelassen. Die meisten
"ber sind wieder aufkommen, sonderlich die sich

Arznei und Aderlasscns enthalten ." Nehmen
u>>r uns also vor dem „spanischen Pip " in acht.

Die Preise für Pelze und Felle gehen nun
8" °dezu ins Phantastische. Man lese nur , was ein
" ânkfurter Händler heute bietet: Hasenfelle bis
il“ 3l 00, Katzen bis 1500, Maulwürfe bis 1600,

30000, Füchse bis 75 000, Marder b,s
f00 ooo Mark. Das sind Preise, welche die vor«JUOOo Mark Das sind Preise, welche die vor- ,acye, vag ,rcy em 4)aar in oer ^ eunnmren veyni,
ihrigen teilweise um mehr als das Hundertsachejder trockenen Luft aber zusammenzieht. Auf d.ese. kemvei.e Ul - hmrfri ha« bekannte ftaarhnarorneter na

feie für uns g,siammell haben, den Kindern im
Ruhrrevier ." — Es war ergreifend, echt deutsch;
darauf war der Ausländer doch nicht gefaßt ge¬
wesen. Ehre diesen wackeren Jungen und Hoch¬
achtung vor dem Lehrer , der solchen Geist in seiner
Schule pflegt. — Die Sammlung für die Not im
Ruhrgebiet ergab dann insa -lamm? 502 000 Mark.

Dcu-'.g,e « sich. au . englische Schiffs-
befc-hi' ng. Die englischen Blättci. verzeichnen mll
großer Gcnuutm -ng, daß d .-r Schiffsbesatzung des
englischen Dampfers , der die Passagiere des ge¬
strandeten Hapag-Dampfer - „hammvnia " ^ rettete,
von der Hamburg -Amerila -Linie ansehnliche Ge¬
schenke, übermittelt worden sind. Der deutsche
Dampfer strandete vor der spanischen Küste und
ging unter . Die 365 Fahrgäste konnten gerettet
werden. Die Geschenke wurden durch den deut¬
schen Botschafter in London zugleich mit einem
Dankschreiben der chamburg-Amerika-Linie über¬
reicht. Der Kapitän erhielt eine goldene Uhr und
ein 'Zeiß-Glas , der erste Ossizier ein Zeiß-Glas und
einen silbernen Zigarettenbehälter , der zweite Offi¬
zier dasselbe. Vier weitere Offiziere erhielten je
ein Zeiß-Glas . Die gesamte Mannschaft des eng¬
lischen Dampfers , bestehend aus 60 Mann , wurde
mit silbernen Uhren beschenkt.

Zehnmal um die Erde. In Wahlen in West-'
falen ist ein Briefträger  nach lOjähriger
Dienstzeit aus . dem Dienst geschieden. Er hat aus¬
gerechnet, daß er in dieser Zeit eine tägliche Marsch¬
leistung von 27 Kilometern gemacht, also 8100 Kilo¬
meter im Jahre und in 40 Jahre » demnach 324 000
Kilometer. Für Urlaub und Krankheit rechnet er
etwa 14 000 Kilometer ab, sodah eine Gesamt¬
leistung von 810 000 Kilometern verbleibt. Da der
Erdumfang 30 500 Kilometer beträgt , so hat dieser
Postbote in seiner Dienstzeit gewissermaßen zehn¬
mal die Erde umlaufen und stets vier Jahre ge¬
braucht um einmal die Erde zu umquercn.

Ein neuer Nebeihöhenmefssr.
England und namenllich London sind ihres

ewigen Nebels wegen bekannt. Der Nebel hat dort
oft eine Dichtigkeit, daß man nicht die Hand vor
Augen sehen kann. Der Nebel birgt mm mich aller¬
lei ' Gefahren für den Flugzeugverkehr in sich und
die seit längerem bestehende Fluglinie Paris —Lon¬
don konnte einen geregelten Berkehr nicht aufrecht
erhalten, weil den Flugzeugen wegen des unsichtigen
Wetters in London ein Aufsteigen nicht möglich war.
Bisweilen Ist nun aber die Nebelschicht nur sehr
klein über dem Erdboden und das Flugzeug könnte
in einigen hundert Metern über der Erde bei schön¬
stem Wetter die Fahrt antreten . Um die Nebelhöhe
einwandfrei festzustelicn, hat man nun aus einen
alten Gedanken zurückgegriffen und einen sehr ein¬
fachen aber sinnreichen Nebelhöhenmesfer konstruiert,
den Dr . R. Loeser nach einer englischen Zeitschrift
beschreibt.

Es handelt sich um die Nutzbarmachung der Tat¬
sache, daß sich ein haar in der Feuchtigkeit dehnt, in

lgenüberftei

Q Seligenstadt.
HMdjäger Frenzei
Ichlo^

Prinzip beruht das bekannte haarhhgrometer nach
Koppe und das heute noch viel verbreitete Polymeter

der !von Lamprecht. Beide Apparate zeigen.den̂ Feuch-
-i-eruel einen llanMrreuyer mi und tigkeitsgehalt der Luit an und „p.ophezeien^ oa.n.t

w »Anw  fl « das Wetter . In England läßt man nun die übrigen
Der Bursche machte sich aoer pr d ^ nher eine Anmbl der bekannten Kinder-

Bei Froschhausen nahm
einen Landstreicher fest»  Kn. Der Bursche machte sich ,Allons Anzahld̂ ânntm flth&r

Bei der Verfolgung entliw sich die Was ê des £ ftboIIcm5 on ciner 2eln,e steigen . Solange sie im
«vn« (Beftfioft drana dem Dandiager m ĝ bbel sind, erfolgt Nichts; sobald sie aber in nobel'ornten und das Geschah drang dem Landjäger ln

Oberschenkel. Der Schwerverletzte wurde denr
Krankenhaus zugeführt.

freie, heitere Luftschichten kommen, zeigen sie das
„ , . dadurch an, daß ein Ring , den die Ballons mit hoch

rt  d-»»um  » 2«*; SÄ ”. L Ä 5
»nb |ut darlige größere Dahnhose wird Mgeiwes .. ^ fen.en Leine mit hinreichender Sicherheit bestim¬
mst V-eacyrung empfohlen: „Nicht nur die Möglich- men. Die selbsttätige Auslösung für den Signalring
■’t - daß. Personenzüge von französischem und bei- ist sehr sinnreich konstruiert. Der Ring wird beim

Zuoversonal denen die deutschen technischen Aufstieg durch eine Art Sperrklinke in seiner Lage
^senbohnest richtunq'en unbekannt sind, auch die gehalten, zieht sich aber in trockener Lust das haar
htM-rf, zL..ml, *W un? en. u,:u . V , . — T. zusammen, so gibt der haken den Ring frei und^urch örtliche"Teilstreiks des deutfchm Bahnperfo-

unjicfycvr gemorhene Lage im Personenzngver-
kc'hr sollte das Publikum nur in dringenden Fällen
veranlassen, Eisenbahnsahrten zu unternehmen.
Wer dennoch glaubt, seine Reise nicht verschieden zii
können, dem wird dringend empfohlen, sich vor dem
'Einsteigen in den Zug bei -dem Auffichtsbcamten
lBeamter mit der roten Mütze) zu erkundigen,
welchen Weg der Zug nimmt , da infolge der durck,
örtliche Teilftrelks meist notwendig gewordenen Um-
llltimg der Züge die Angaben der Fahrpläne nicht
wehr verbindlich find."

dieser gleitet hinab. Die hier gefundene Lösung ist
einfach, billig und zweckentsprechend. Man kann sich
nur wundern , daß sie nicht früher gefmrden wurde.

5)ött ich.

Dcllbad Wilhelmshöhe. Sluf Wilhelmshöhe
^51 Kassel wurde durch einen ilnternehmsr in einer
M^ chllchen Tiefe Mneralwasscr erbohrt, dessen
^sichaffeuheit den Heilquellen zweier bekannter
^ "deorte gleichwertig ist. Die Bohranlagen bcsin-

sich auf städtischem Gelände . Oberbürgermeister
^chsidemann machte setzt in einer Sitzung der städt.
^ "rperschaften Mitteilung , daß man die Errichtung
Ws Bades plant , an dem sich der Staat insofern
-Eiligen könne, als er die WilhelmshShcr An-
°nebst  dem Schloß in die zu bildende Gefell-

einbringt. Das Schloß soll aber nur soweit
stiŵ ^ eirieb hineingenommen werden, daß be-
schall̂ siiäume als Lese-, Schreib - und Gesell-
rvŷ ö'Nimer Verwendlmg finden. An ^eme Um-
niä,, 'Wg der Scksioßräume in eine Wirtschaft ist
Ban denken, sodaß eine Verschandelung des

^ vls ausgeschlossen gilt. Der Magistrat Hot
des ^ ,°^ b«rgermeister mit der Weitervcrfolgung
versmw-Nes beaustriwgt; auch die Skadtverordneten-
Nchun "d'g hat sich einmütig für die Verwirk-
8elde"id8 "fpnochen, die allerdings noch in wellem

De
aus Jugend . Das folgende Erlebnis wird
Ravven r °? denstadt  gemeldet : Im Hotel
zum M. r .hen die Gäste beim Abendessen, die Turc
«hör ,WÄ >nimer wurde geöffnet und ein Knaben-
Leitün o Ebstein aus der Volksschule, sang unterhO,- ~ .^ uviem aus oer Uvirsia-uce, uma
iin »8 « s Lehrers in staunenswert guter Form
küm? whe von Volksliedern. — Ein Professor aus

» klopfte ans Glas , erbat sich für einige
>st' Gehör  und sprach in markigen Worten über§ *8? ffww »>..— w" - .

der deutschen Brüder an der Ruhr . Er
naäi^f,°-?wit, daß er die Anwesenden aufforderte,
ein" Können zur Linderung der Not durch
gclain^? ,^ ^ Geldspende beiziltragen, die sofort ein-
Spr ^ I " werden sollte. Ein älterer Herr, der
der ein Holländer oder Engländer , dem
seinerieii- ^ der Jungen sehr gefallen hatte, forderte
ger öu einer Spende für diese kleinen Sün¬
der » Jii er habe schon viel gesehen und gehört iner bah? erf . . *■ “

Die folgende Glosse, für die mancher aus Grund
eigener Leibesersahrungen Verständnis haben wird,
finden wir in der „Berliner Morgenpost ":

Er hatte vor einem Jahre , als der Dollar  auf
190 stand, 38 000 Mark auf der Bank. Und da

.liegen sie noch beute! „5) ätte ich damals ".
' klagte mir der Mann , „meine 38 OOO Mark in
Dollars angelegt, hätte ich 200 Dollar dafür be¬
kommen. Das macht zum heutigen  Dollarkuko
rund vier Millionen Mark.  Sehen Sie.
die hotte ich haben können. Millionär könnte ich

.heute sein! Wenn ich doch wenigstens Ware gekauft
juräto mir hingelegt hätte. Damals -gab es beim Jn-
!venturausverkauf 170 Paar Stiefel für meine
' 38 000 Mark . >Denken Sie sich diese Stiesel in
^Rethen gestellt, immer 17 Paar in jede Reche, und
jzehn solch großer Reihen, zehn übereinander gestellt,
; sehen Sie , das wären meine 170 Paare , heute
!kriege ich ein ' Paar für mein Geld! Ach, hätte ich
' doch damals zugefaßt!

Sehen Sie , 10 tadellose Anzüge , 10 Paletots,
20 Paar Stiefel , .100 Büchsen Goulafch, 10 000 Zi¬
garetten, 15 Hosen, 5 51isten Zigarren und 10 0
Flaschen Likör  hätte ich vor einem Jahr für
meine 38 000 Mark kaufen können. Over 20 Fahr¬
räder , oder . . . ach, Hütte  i .ch damals doch zuge-
faßt ! Hütte  ich doch wenigstens Kakao gekauft..
Fünfzehn Mark kam das Pfund . Denken Sie 2300
Pfundpakete, also 23 Zentner , hätte ich bekommen
können, vor einem Jahr noch. Einen ganzen Berg.
Oder 100 Zentner Mehl , heute kriege ich ein paar
Tütchen voll. Weiter nichts. Nicht einen anständigen
Ueberzicher bekomme ich für mein Geld heute, nicht
einen einzigen." —

Er fuchtelt erregt mit seinen Armen ovr meiner
Nase herum, obwohl es mir ebenso gegangen ist.
Und ollen ist es so gegangen. Und geht es noch

^ ^ Amerika hat seine Dollar -Milliardäre , Deutsch¬
land hat feine 5)ätt—ich—Millionäre . Deuischland

i hat Ueberfluß an diesen „Millionären ". Das ist
' leider der einzige  Ueberfluß , den Deutschland
heute hat.

konnten das Kloster vertajscn. Das .ist mm das
dritte Mal innerhalb kurzer Zeit, daß ein katholisches
Gebäude ein Raub der Flammen wurde.

KsrßesÄW«.
AB dem Aehrgeblet.

wh Essen,  31 Januar , Die gestern mittag
in der Reichsbahndircktion Bsrhafteten , der Reichs-
bahn-Direktionsprüsident Jahn und der Obcrbaurat
Pusch, sind mittels Autos weggcbracht und vor
Lüdingyaulen wieder abgesetzt worden. Um 3 Uhr
nacknnittags wurde seitens der Besatzung die Reichs¬
bahndirektion gesperrt . Es durften wohl Beamte
in das Gebäude hinein, jedoch wurden sie nicht
mehr herausgetassen. Innerhalb des Gebäudes
stichle man .mit Militärpatrouillen zu je sechs Mann
mit aüfgepftanztcm Seitengewehr nach den übrigen
Oberbeamten. Verhaftet ^wurden bis jetzt noch
Oberregierüngsrat Richsteig, der die Vertretung des
Präsidenten übernommen hatte, ferner Baurat
Berghaus , Baurat Grewes und Oberregierungsrat
Breuer . Obcrbaurat Pferath und Regierungsrat
Meyer sollten ebenfalls verhaftet werden, doch
waren sie nicht anwesend.

Die von Deutschland verlangte Z'ebruar-
Lohlenlieferung.

Wb Paris,  31 . Januar . Die Repa¬
rat  i o n s ko Ni in i f f i o n hat in ihrer gestrigen
Sitzung mtt den Stimmen des französischen, des bel¬
gischen und des italienischen Vertreters beschlossen,
daß Deutschland im Monat Februar 1 875 003
Tonnen kohle zu liefern hat . Sir John Dradbury
hat süch der Abstimmung enthalten.

Ein Bericht des französischen Arbeits-
Ministers Trocquer.

wb Paris,  31 . Januar . Der aus dem Ruhr-
gebiet nach nur mehrstündigem Aufenthalt zurück-
gekehrte Minister für öffentliche Arbeiten Le
Trocquer erstattete gestern abeird am 8iut : d Orsay
dem Ministerpräsidenten , dem Kriegsminister , dem
Finanzminffter , dem Dtinister für die befrelleii Ge¬
biete und Marschall Fach Bericht.  Der Bericht
soll wieder von starkem Optimismus getragen ge
wesen sein. Le Trocquer habe wieder das voll
kommene Einverständnis festgestellt, das zwischen
den Befatzungsmächten herrsche, um das Manöver
des Derttschen Reiches, die Slktton lahmzulegen, zu¬
nichte zu mack)en. Der Eisenbahnverkehr sei sehr
wesenürch verbessert worden, und von nun an wür¬
den die für die französischen Bedürfnisse nötigen
Züge im Norden des Ruhrgebietes normal funktio
nieren . chier seien Me deutschen streikenden Eisen
bahner durch Soldaten der französischen Eisenbahn
regimenter ersetzt worden . Im Süden sei ein Teil
des deutschen Personals auf dem Posten geblieben.
Hier werde der Dienst ohne ZwischenfM zusammen
mit den französischen Eisenbahnern ausgesührt.
Einen sehr große»! Eindruck im Ruhrgebiet habe die
Raschheit und die Präzision hervorgerusen, mit der
die Besatzungsmächte in der Lage gewssen seien, die
deutschen Eisenbahner zu ersetzen und ihre Sabotage-
verluche zu verhindern . Wenn man das Eisenbahn¬
netz im Rul)rgebiet und in den Rheinlanden m Hän¬
den habe, sei es möglich, mit Hilfe von energischen
Maßnahmen nach und nach dem deutschen Wider¬
stand zu begegnen. Le Trocguer behauptet, das Vcr-
kehrsproblcm sei tatsächlich gelöst. Die Mitglieder
der Kontrollkommission könnten sich nunmehr der
Ausgabe widmen, die Kohlenlieserungen zu ver¬
schärfen.

wb Paris,  31 . Januar . Ueber die nächsten
Absichken der französischenund belgischen Regierung
im Ruhrgebiet schreibt der „Petit Parisien ", es ;ei
jetzt aicsgemacht, daß die verschiedenen Wirtschafts¬
missionen im Ruhrgebiet der unmittelbaren Autorität
des Generals Degoutte unterstellt würden . Die
belgische Regierung sei durchaus damit einverstanden,
daß eine einheitticke Akililärbchörde au? diese Weise
die gesamte Tätigkeit der Vesahungsmächte In den
ncubesehten Gebieten in der Hand habe.

Der Aebrvar-Preis für das AettungLdvirck-
papier wird auf den ca. 6ü60fachen

Friedenspreis festgesetzt.
>. wb Berlin,  31 . Januar . . Von beteiligter
Seite wird mcs mitgeteilt: Nach sechsstündiger, zrrm
Teil sehr erregter Verhandlung hat das Neichswirt-
schaftsminrstenum gestern den Februarpreis für das
Zeitungsdruckpapier auf 1176 Mark je Kilogramm
festgesetzt. Dieser Preis soll durch die übliche 81ück-
rechnung auf die Vorprodukte nachträglich Um etwa
90 Mark ie Kilogranun herabgesetzt werden. Die
Vertreter der Zeitungsverleger haben gegen diesen
ungeheuerlichen Preis scharssten Einspruch erhoben.
Wenn der Februarpreis für das Zeitungsdruck-
papier in dieser für die Gesamtheit der deutschen
Presse unerträglichen höhe festgesetzt worden ist, so
ist das vor allem zurückzuführen auf die — milde
gesagt — höchst eigenartige Preisbildungsmethode
und die diktatorische Rücksichtslosigkeit der Zells'iosf-
industrie. Die scharsen Debatten werden ihre Fort¬
setzung und Auswirkung bei den gesetzgebenden
Faktoren finden müssen. Die Verleger haben im
Verlause der Verhandlungen keinen Zweifel ge¬
lassen, daß sie in jeder NichtMg mit allen Mitteln
vorgehen werden. (Der Paprerpreis Ende Januar
betrug ca. 600 Mark pro Kilo.)

UW  UKiSkes.
Paris , 31. Januar . Der Sonderberichterstatter

des „Echo de Paris " in Düsseldorf,meldet: Das Er¬
eignis des gestrigen Tages liefert den Beweis , daß
die ' Franzosen und Belgier entschlossen sind, vor¬
wärts zu gehen. Bon französischen Zollbeamten
seien nach dem Berichterstatter in Düsseldorf und
Duisburg Zollager beschlagnahmt worden. Der Be¬
richterstatter beruft sich hierbei auf Mitteilungen
aus französischer Quelle.

Paris , 31. Januar . Die „Journee industrielle"
glaubt die Verzögerungen in der angekündigten
völligen Abschnürung des Ruhrgebictes damit er¬
klären zu können, daß der ursprüngliche Plan ge¬
scheitert sei, daß jedoch dieser Fehlschlag, der ein
Anwachsen der Aggressivität der Berliner Beamten
und der Jndustriemagnaten zur Folge gehabt habe,
die französischen Behörden dazu veranlaßt habe,
die Maßnahmen von Grund aus mit Ruhe und
Dorsicht neu zu beginnen. Die Franzosen müßten
sich also in Acht nehmen vor dem Katzenjammer
dieses oder jenes Zuschauers, der nur ein recht
winziges Bruchstück des ganzen Tatsachenzusam¬
menhanges vor Augen habe und mehr oder minder
ausgesprochene Verärgerung empfinde. Nicht zu
leugnen sei allerdings , daß das Unternehmen bis
jetzt, wenn auch in viel geringerem Maße als die
Zwischenträger es behaupten, unter einem Mangel
an Weitblick, Entschlossenheit und Energie gelitten
habe. Das Publikum empfinde das , so stark seine
Zuversicht auch sei. Die Regierung müsse sich be¬
mühen, dieses Gefühl in der Oeffentlichkeit zu be¬
seitigen. Sie müsse dies umsomehr, als ein der¬
artiges Empfinden nicht nur den Widerstand der
Deutschen, sondern auch gewisse zunächst noch dis-
trete Widerstände in Frankreich selbst ermutigen
würde.

wb Paris , 31. Januar . Nach dem „Pesit Jour¬
nal " ist erneut davon die Rede, General Weygand
zum Gmeralkanrmissar im Ruhrgebiet zu -ernennen.
Die belgischen Minister hätten sich gestern in
Brüssel im Lauie der Unterredung mit dem Gene¬
ral selbst und Minister Le TrogUer mit der evtt-
Wahl einverstanden -erklärt. Die endgilttge Entschei¬
dung werde jedoch nicht vor einigen Dwgen̂getroffen,
da ein Meinungsaustausch mit der italienischen
R-egierung notwendig sei.

Awre - Nolkierunge « der BecHwec Mrsv
vom 30. Januar 1923.

' „wqung  erfreut , wie oer oiefer » uo.-n,
Mut an' viele den Stempel der Not und Ar-
ttinge,, Die beiden Konkurrenz-Samm-
'^ssänder sich und voll Freude konnte der

v uieu
sich trügen.

AuslänAMen vor ,,cl, uno von pcreuoe tomu
Schüler inÄ Lehrer für die Ferieuklasie der
? ° ât>ina 0 000 Mark überreichen. Eine kurze
^antzer Lehrer und Schülern und einer der
Wir hänfen ,J u*>n hervor : „Geehrte Anwesende!
'uir sind arni ■^ herzlich für Ihre große Spende:

'"e Kinder, aber wir geben alles, was

MMsMMi.
wb Kattowih . 30. Januar . Gestern verfolgten

auf der Straße zwei Banditen einen Viehhändler,
~ Millionen deutsche Mort für ge¬

ilten hatte. Die Banditen dran¬
gen in seine' Wohnung und raubten außer den
6 Millionen noch 200 000 Mark . Ein Arbeiter , der
die Banditen aufzuhalten versuchte, wurde durch
einen Schuß ins Herz tzttöttt . 7 '. : Tc'tw xrU.'. nrn.

Quebec, 30 Januar . Das Kloster Notre Dame
in Saint Bcdeon wurde am letzten Sonntag abend
vollständig eni Raub der Flammen . Eine Nonne
konnte noch rechtzeitig alle anderen wecken, und alle

Zur Sags.
wb Berlin,  31 . Januar . Dem Wolfsschen

Telegraphenbüro wird u. a. geschrieben: Aus Paris
liegen zwei Meldungen vor. die sich gegenseitig in
klarer und eindeutiger Weis- ergänzen . Die eine
Meldung findet sich im „Daily Chronicle ".
Sie geht von der Feststellung aus , daß man in
Paris das Fehlerhafte der Ruhraktion einzuschen
beginne, und knüpft daran die Annahme, daß
Frankreich zur Einleitung von Verhandlungen be¬
reit sei, wenn Deutschland hierzu die ersten Schritte
tue. Diese Feststellung widerspricht leider der
öffentlich bekannten Tatsache, daß. keinerlei An¬
zeichen dafür zu sehen sind, daß man in Frankreich
die Ruhraktion rückgängig zu machen gewillt sei.
Im Gegenteil, die Stimmen häufen sich, die die
französische Regierung auffordern , aus dem be¬
tretenen Wege weitcrzuschreiten. Ms Beispiel sei
nur eine A e u ß e r u n g des „Echo de Paris"
angeführt : Die Isolierung des Ruhrgebiets —
schreibt das Blatt — ist eine Arbeit auf lange Sicht,
die wir methodisch zu Ende führen müssen. Wir
bauen nicht für Monate , sondern für Jahre . — Die
zweite Meldung betrifft die gestern mitgcteiltc Er¬
klärung des Ministerpräsidenten P o i n c a r e , die
keinen Gedanken an Verhandlungsmöglichkeiten
aufkommen läßt . Er läßt darin wissen, daß die
französischen Truppen im Ruhrgebiet bleibe» wer¬
den, um die Durchsetzung des ganzen französischen
Reparationsproblems sicherzustellen. Er will also
das Ruhrgebiet , genau so wie das besetzte Rhein¬
land, als Pfand für die Erfüllung der französischen
Ansprüche behandelt wissen. Er will mit der Räu¬
mung des Ruhrgebiets erst beginnen, wenn Deutsch
!and durch die Regelung seines Finanzsystems eine
Basis für die Erfüllung der Reparationsschuld ge¬
schaffen habe, wenn es mit der Erfüllung begonnen
und die vereinbarten Lieferungen bewirkt habe.
Poincare nimmt schon heute für die Pfandnahme
eine Dauer von 3—5 Jahren in Aussicht. Zugleich
betont er wieder dir französische These, daß die
15jährige Besatzungsperiode für das Rheinland
noch nicht begonnen habe. Diese Erklärung zeigt,
auf welcher Basis man in Paris zu Verhandlungen
bereit wäre . Dem steht der Standpunkt der deut¬
schen Regierung entgegen, daß der Weg zu Ver¬
handlungen erst frei wird, wenn man sich in Paris
entschießt, die Ruhraktion einzustellen.

Amerika
ffrankreich
Schweiz
Belgien
ktolland
England
Italien
Oesterreich

vor dem Krieg 29. Jan. 30. Jan.
1 Dollar 4.20 32000.— 41000—
1 Frcs. 0.80 2020.— 2450.—
1 Vires. 0.81 5950.— 7646.—
1 Frcs. 0.80 1840.— 2242 —
1 Gulden 1.88 12650.— 16160—
1 Bld . St. 20.43 149000.— 18993".—
1 Lire 0 81 1525.— 1941.—
100 Kranen 85.— —.— ■— .

Di« norwegiiche Krone 75?!).—, die dänische 7790.—
die schwedische 10917._ , die tschechische 1176.— Mark, d!«
polnische Mark 106 Psg.

31 Jarmsk . 3m Frewerkehr.
Martes <10  Lhr vorm.) 50000
HrankeMrs cto Mr wm) 2950

Spätes mm .;
Von Änny von Panhuys.

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie nahm sich vor, den Gang schon morgen zu

tun und mit einem Trällern auf den Lippen barg
sie den leicht erworbenen Lurusgegenstand in der
Ti -.fe eines Kommodenschubfaches.

8.
Kaum hatte Ria Bethusen das Kaufhaus ver¬

lassen, da bemerkte die Verkäuferin das Fehlen des
silberbesticktenFächers . Zuerst glaubte sie, er sei
hiyuntergesallen . ein Vorübergehender habe viel¬
leicht an den.Tisch gestoßen, doch erkannte sie sofort
d' e Unmögi'chkeit ihrer 21nuahme.

Die Tränen stiegen ihr in die Augen . Wenn
der Fächer gestohlen wäre , wenn jemand den
teuren Gegenstand an sich genommen hätte, der¬
weil sie mit der Kollegin der Rachbarabteilung ge¬
plaudert?

Sie zitterte vor Schreck. Fünfhundert Mark
war der Fächer ausgezeichnet und fein Abhanden¬
kommen würde sich nicht verbergen lassen. Wenn
es ein Zehnmarkfächer gewesen wäre , wollte sie sich
gar nicht grämen , aber so ein Wertstück wurde bald
vermißt. Umso leichter, da ihn Frnu Dommer
selbst, recht in die Augen fallend, aufgebaut . Wenn
die Chefin ihren nächsten Rundgang durch das
Kaufhaus machen würde, mußte sich der Verlust so¬
fort Herausstellen. Sie war also gezwungen, den
Verlust .so schnell als möglich,zu melden. Aber zu¬
erst hieß es noch einmal suchen, gründlich überall
Nachsehen, vielleicht hatte sich eine Kollegin einen
törichten Scherz mit ihr erlaubt , um sie für ihr
Schwatzen zu bestrafen,- vielleicht lag der Fächer
unter der sammetenen Tischdecke oder bei den Vor¬
räten . Doch so eifrig sie auch Umschau hielt, der
Siiberflimmerige war und blieb verschwunden. Und
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Öo übergab das hübsche rotblonde Fräulein den
Stand einer Kollegin und trat den Golgathaweg
in» Büro des Chefs an.

Lene Dommer befand sich mit ihrem Mann
allein darin und in Tränen aufgelöst berichtete W
Verkäuferin , was geschehen, beschönigte ihr
Schwatzen nicht, klagte sich ehrlich an.

Kurt Dommer schalt: Wie kann man so un¬
achtsam sein, dadurch wird ja das Publikum gerade-
ju zum Stehlen verleitet. Der Fächer hat sicher
einer leichtsinnigen Weibsperson gefallen.

Seine Frau zwinkerte ihm zu. Auf diese Art
machte er die Verkäuferin vollends verwirrt und
vielleicht vermochte sie doch ein paar Auskünfte zu
geben, die auf dis Spur des Diebes oder der Diebin
führten . Das junge Mädel war ja ganz vertattert.

Kurt Dommer verstand seine Frau , und wenn
er es auch vorgezogen hätte, die Verkäuferin erst
gründlich anzuschnurren, so schwieg er doch und
überließ Lene zunächst die Fortführung der Ange¬
legenheit, beschloß sich nur einzumischen, wenn er
es wirklich für nötig hielt.

Frau Lene schob dem unaufhörlich weinenden
Mädchen einen Stuhl hin und brachte ein Glas
Himbeerwasser. Die Freundlichkeit tat dem Mäd¬
chen gut, ein schwaches Lächeln erblühte uni
zuckende Lippen.

Nun reißen Sie sich einmal recht zusammen,
Fräulein Halden, sagte Lene Dommer und nahm
ihren alten Platz am Schreibtisch wieder ein, und
suchen Sie in Ihrem Gedächtnis, ob sich nicht viel¬
leicht etwas darin findet, das un-s die Möglichkeit
gibt, herauszubringen , wer den Fächer gestohlen
haben könnte.

Else Halden schüttelte den Kopf.
Ich weiß nur , was ich bereits sagte: Es war

vor ungefähr einer Dreiviertelstunde, möglich es ist
auch bereits eine Stunde her, da winkte mich Frau¬
lein Berfeld nebenan von der Schirmabteilung zu
sich herüber und weil in der Nähe meines Standes
niemand zu sehen war , der daran zu denken schien,
die Fächer zu besichtigen oder zu kaufen, ging ich
die zwei Schritte zur Kollegin hinüber und da er¬
zählte sie mir, das; sie sich nächstens verloben würde.
Als ich mich nach wenigen Minuten umwandte und
an meinen Stand zurückging, fiel mir sofort das
Fehlen des Fächers auf. In der Nähe meines
Tisches befand sich kein Mensch.

So berichteten Sie allerdings schon einmal, be¬
stätigte Frau Lene, und das ist soviel wie gar
nichts. Aber vielleicht erzielen wir ein kleines Er¬
gebnis, wenn ich Sie frage. Deshalb antworten
Sie , bitte, genau, was ich fragen werde.

Else Halden erklärte ihre Bereitwilligkeit,
wenn sie auch fest überzeugt war , daß Frau Som¬
mers Fragen ebenfalls kein Licht in die Diebstahls¬
sache bringen würde. Aber eine derartige Bemer¬
kung zu machen, wagte sie nicht, die Gegenwart des
Chefs nahm ihr den Mut dazu.

Frau Lene begann : Haben Sie in der Nähe
Lhrc-s Tisches niemanden bemerkt, der Interesse
für die Fächer zu haben schien?

Else Hglden unterdrückte einen Seufzer . Sie
hatte doch bereits mehrmals erklärt, es wäre ihr
niemand aufgefallen. Sie schüttelte Mir den Kopf.

Frau Lene fragte weiter : Haben Sie schon
bei den Kolleginnen in der Nähe Ihres Tisches
Nachfrage gehalten?

Nein, ich schämte mich, etwas von dem Verlust
des Fächers merken zu lassen.

Das war töricht, beschiel, die Fragende kurz
und lieh durch einen Boten die Verkäuferin Fräu¬
lein Berfeld von der Schirmabteilung ins Bürobitten.

Eine schmale Hellblondine kam und nachdem
sie mit kurzen Worten in das Geschehene einge¬
weiht, fragte Frau Lene: Wenn Ihre Kollegin
Fräulein Halden auch während ihrer Unterhaltung
mit Ihnen dem Fächerstand den Rücken kehrte, so
ist dach anzunehmcn , daß Sie , wenn auch nur
flüchtig einmal dorthinübersahen . Besinnen Sie sich
einmal ganz scharf und genau : Erblickten Sie nie¬
manden , Mann oder Frau bei den Fächern?

Die Hellblonde brauchte sich gar nicht-erst scharf
und genau besinnen. Sie erwiderte sofort:

0 ja, ich sah eine Dame mit einem Kind vor
den Fächern stehen, sie stand mit dem Rücken nach
mir zu, aber sie verweilte nicht lange und weil sie
gleich darauf weiterging, dachte ich mir dabei natür¬
lich gar nichts.

Natürlich, Kurt Dommer sagte es zornig . Als
ob das natürlich wäre . Einer guten Verkäuferin
muß auch dergleichen auffallen . Sie hüllen Fräu¬
lein Halden auf die Dame aufmerksam macken
müssen.

Die Dame ging gleich wieder weg, es lohnte
nicht, etwas zu sagen, beharrte die Hellblonde, und
von dem verschwundenen Fächer wußte ich doch
bisher nichts, sonst würde ich selbstverständlich
meiner Kollegin sofort von meinem Wissen Mit¬
teilung gemacht haben.

Frau Lene fragte : Und weiter sahen Sie nie¬
mand bei den Fächern?

Niemand , beteuerte die Hellblonde.
Erinnern Sie sich, wie die Dame aussah?

fragte Lene Dommer.
Ich sah sie nur von rückwärts, erfolgte die

Auskunft , doch erinnere ich mich an einen weiten
rohseidenen Mantel mit roter Kurbelstickerei am
Kragen und an einen dunklen Haarknoten , den
zwei gekreuzte Pfeile schmückten. Die fielen mir
auf , weil sie reich mit hellblauen Steinchen verziert
waren . Flüchtig dacht ich, wie kann man nur Na¬
deln mit soviel Blau zu so einem mit Feuerrot be-
kurbelten Mantel tragen . Es wirkte zu bunt und
aufdringlich: das Kind balle kanariengelbe Schlei¬
fen im Haar über den Ohren.

Anscheinend eine Person , die schreiende Far¬
ben bevorzugt, sagte Frau Lene. Und danach: Cs
ist allerdings nicht viel, was wir nun wissen, doch
immerhin etwas . Die Polizei dürfte mit dem
Steckbrief ja wohl nichts zu beginnen wissen, doch
wir selbst können möglicherweise etwas damit cm-
fcmgen. Bisher ist in unserem Kaufhaus noch nicht
viel gestohlen worden, aber ich denke mir , die
Person , die sich gleich mit einem so teuren Fächer
versah, kommt wieder, um noch mehr so billige
Beute zu machen. Bestimmt kann man das natür¬
lich nicht sagen, aber es ist auch nicht ausgeschlossen.
Deshalb , sie wandte sich an die Verkäuferin der
Schirmabteilung , wenn Sie den rohseidenen Man¬
tel, die mit hellblauen Steinen besetzten Haarpfeile
Wiedersehen, lassen Sie die Trägerin dieser Gegen¬
stände nicht aus den Augen. Wie Sie das anstellen.

bin, mein Mann ist sofort zu benachrichtigen.
Die Hellblonde lächelte. Wenn die bunte Dame

noch einmal kommt, wird sie von mir scharf be¬
obachtet, Frau Dommer, darauf dürfen Sie sich
verlosten.

Kurt Dommer meinte ärgerlich:
Wenn die beschriebene Dame den Fächer ge¬

nommen hat, denkt sie sicher vorläufig an kein
Wiederkommen. Die ganze Geschichte zeitigt kein
anderes Resultat , als was wir bereits haben : Der
Fächer ist und bleibt gestohlen.

Frau Lene wollte sich mit ihrem Manne in Ge¬
genwart der Angestellten in keine Meinungsver¬
schiedenheit einlassen und schickte die Verkäuferinnen
wieder an ihre Beschäftigung. Vorher prägte sie
ihnen noch ein, zu niemand über die Angelegenheit
zu sprechen.

Kurt Dommer lächelte überlegen.
Gut , daß die Mädels raus sind, das ganze Ge¬

schwätz von den beiden ist vollständig wertlos . Die
beschriebene Dame mag eine ganz harmlose Käufe¬
rin sein und die Diebin befindet sich unter den Ver¬
käuferin selbst. Vielleicht haben die beiden, die
eben hier im Zimmer waren - ein gemeinsames Ge¬
schäft gemacht.

Frau Lene trat zu ihrem Mann.
Wie häßlich ist das , was Du da eben sagtest,

Kurt, und im Grunds ist es nicht einmal Deine
ehrliche Ueberzeugu-ng. Bist ebenso wie ich von der
Anständigkeit unseres Personals -überzeugt. Ich gebe
zu, die kleine Halden mar leichtsinnig, sie darf ihren
Stand nicht ohne Aufficht lassen, das ist aber eine
Sache für sich. Dieses Aufpassen der Mädels au'
die mutmaßliche Diebin ist vielleicht gar nicht fc
zwecklos, wie Du annimmft , man kann nicht wissen,
ob wir nicht dadurch den Fä ^ er wiederbekommen
und unser Geschäft vor neuem Schaden bewahren.
Ich -bin des festen Glaubens , nur die Dame mst dm
blaubesteinten Pfeilen im Haar ist die Diebin.

Kurt Dommer machte eine unbestimmte Be
megnng.

Ich überlasse Dir die Sache, Lene, jedoch meine
Ansicht ginge dahin , die beiden Verkäuferinnen in
ein Kreuzverhör zu nehmen, daß ihnen Angst uird
bange wurde . Bis sie gestehen.

Seine Frau lächelte -ein bißchen schwermütig
Diesmal stimmte sie mit ihrem Manne nicht über
ein, so gut sie -einander sonst auch verstanden.

stberlasse ich Ihnen Ich, oder wenn ich »ich! da (Mck gespart

Ria Bethusen beherrschte -ein förmliches Fieber,
ehe sie am nächsten Tage ihren zweiten Gang zum
Kaufhaus W-eide-man-n antrat Für alle Fälle zog sie
sich anders an . Sie wählte -ein -grünes Fmüardkleid
mit weißem Besatz. Von ihrem bräunlichen Hals
hob sich eine Korallenschnur in grellem Rot scharf
ab. Aber die mit blauen Steinen besetzten Pfeile
prangten wie fast jeden Tag in ihrem üppigen
Haarknoten.

Lottchens gebrannte Löckchen waren über je
dem Ohr mst einer kanariengelben Schleife zufam
mengehcrlten.

Ria empfand beim Betreten des Kaufhauses
weder Unsicherheit noch Reue, nur Neugier be
herrschte sie, ob man der Verkäuferin am Fächer
stand wohl etwas anmerkte. Ob sie niedergeschla¬
gen oder gleichmütig dreinschaute, das interessierte
sie ganz außerordentlich.

Langsam schleuderte sie dahin . Es war heute
ein heißer Tag, hier im Kaufhaus äb-sr war es trotz
der frühen Nochmittagsstunde ziemlich kühl und an¬
genehm Immerhin mochte eine Portion Fruchteis
jetzt besonders gut schmecken. Der Erfrischungsraum
befand sich im Zwischonstock, erfuhr Ria -auf ihre
diesbezügliche.Frage.

Lottchen trippelte vergnügt neben der Mutter
her, die ihr Schokolade -irn-d Torts versprochen hatte

Der Weg der beiden führte in einiger
Entfernung vom Fächer- und Schirmständ
vorbei. Näher daran vorüber wollte
Ria Bethusen erst gehen, wenn sie im Erfrischungs-
raum gervesen. Else Halden hatte eben zwei kleine
imitierte Elfenbemfächerchen verkauft und zeigte nun
mit erhobener Hand der Käuferin , wo sich die Kasse
befand. Es war gerade die Richtung, in der Ria
Bethusen zum Crfrischungsraum mußte . Und Else
Ha-l-dens Augen landeten ganz plötzlich auf einem
dunklen Haarknoten, in dem zwei Pfeile mit himmel¬
blauen Steinen steckten. Wie ein Blitz durchzuckte es
die kleine Halden, diese da in einiger Entfernung ge¬
mütlich dahi-nschlendernde Dame im -leuchtend grünen
Kleid war sie, die gesuchte, sie, die ihre Kollegin
gestern ün Büro beschrieben, sie, die wohl einzig als
Diebin des Fächers in Betracht kam.

In rasender Geschwindigkeitübersann Else, was
ie nun tun »lußte. Sie befand sich heute nicht allein

am Stand , die sonst mit ihr zusammen tättge
Kollegin-, die gestern erkrankt gewesen, war heute
wieder da. Also war sie für kurze Zeit abkömmlich
Sie , warf der Kollegin ein paar enffchuldigende
Worte hin und riß die Hellblonde von der Schirm
abteilung aus süßer Träumerei . Eine geflüsterte
Erklärung , ein rasches Verstehen, und Else Halden
ei-Üe hinter der im grünen Kleide her, sie zu be
obachten. Das machte sich leichter als sie gedacht,
denn die von ihr Verfolgte nahm ruhig im Er
frischungsraum Platz, und wie von Flügeln -getragen,
eilte Else von hier aus ins Pvivatbüro , wo sie zum
Glück die Chefin allein vorfand . Es klappte alles
wunderbar . Else Halden erschien sich unendlich
wichtig, als sie meldete, die Dame mtt den merk
würdigen Haarpfei-len sitze im Erfrischungsraum.

Lene Dommer fragte hastig:
Hat Fräulein Berfeld sie als dieselbe erkannt,

die gestern mehrere Minuten vor den Fächern ver¬
weilte?

Jawohl , erfolgte die Antwort.
Dann kommen Sie , Fräulein Halden, wir

wollen uns den bunten Vogel einmal genau be¬
trachten, hoffentlich ist er uns inzwischen nicht da¬
vongeflogen.

Ria Bethufen hatte in dem ziemlich besetzten
kleinen Saal an einem Ecktisch Platz genommen und
löffelte mit größter Seelenruhe ihr Eis , während
Lattchen zierlich aus der vor ihr stehenden Tasse
Schokolade nippte . Ria ahnte nicht, daß zwei
Augenpaare sie beobachteten. Sie überlegte, daß sie
eigentlich noch ein paar elegante Spitzentaschen¬
tücher und Parfüm brauchte, auch konnte sie sich die
seidenen Strümpfe für den Sommernachtsball be¬
sorgen. Für solche Kleinigkeiten reichte ihr Geld
nach, die Ausgabe für den Fächer hatte st« ja zum

Sie lächelte. Schade, daß sie sich nicht alles auf
so einfache Welse cmschasfen konnte wie den Fächer,
wirklich jammerschade war das!

Sie atmete schneller. Konnte sie es denn nicht,
war es völlig ausgeschlossen? Sie verspürte ein selt¬
sames Prickeln in den Fingerspitzen und ein kleiner
angenehmer Schauer überrann sie. Sollte sie noch
einmal wagen, was sie gestern gewagt?

Furcht empfand sie nicht, gar keine Furcht, eher
Verlangen , das Spiel zu wiederholen. Denn plötz¬
lich erschien ihr ein belustigendes, aufreizendes Spiel,
was sie selbst gestern noch Diebstahl genannt . Sie
lächelte und erhob sich. Sie wollte jedenfalls die
Gelegenheft wahrnehmen , wenn sich ihr noch einmal
eine solche wie gestern bot.

Lottchen trippelte wieder neben ihr her. Ganz
nahe kain Ria Bethusen an Lene Dommer und der
jungen Verkäuferin vorbei, jedoch ohne den beiden
auch nur den kleinsten Blick zu schenken. Sie war
viel zu sehr mst ihren Gedanken beschäftigt, um für
irgend etwas anderes Sinn zu haben.

Unauffällig folgten die beiden nun Ria Be¬
thusen, die zuerst vor einer Auslage von Taschen¬
tüchern Halt machte. Sie wühlte in- den ausliegen-
den Tüchern herum, lachte mit der Berkäuferin , doch
schien nichts von dem Vorhandenen ihrem Geschmack
zu entsprechen. Halb unschlüssig nahm sie nochmals
ein paar Tücher zu näherer Besichtigung aus, um
plötzlich, während die Verkäuferin etwas von dem
anderen Ende des Ladentisches herbeihotte, unauf¬
fällig und geschwind die Tücher, die sie gerade in den
Fingern hielt, verschwinden zu lassen.

Die Verkäuferin hatte es nicht bemerkt und auch
wohl sonst niemand, außer der Herrin -dieses Hauses
und Else Halden, die zwei wechselten einen schnellen
verständnisvollen Blick.

Die Jüngere wäre am liebsten vorgestürzt, hätte
die Frau im grünen Kleid gepackt und ihr den Dieb¬
stahl des Fächers auf den Kopf zugcsagt, aber ein
leiser warnender Zuruf hielt die Vorschnelle zurück.
Lene Dommer wollte noch weiter beobachten, -außer¬
dem befanden sich ziemlich viel Menschen in der
Nähe, und Aussehen sollte und mußte um jeden
Preis vermieden werden.

Ria Bethusen aber ging beschwingten Schrittes
weiter. Sie fand ihre neue Methode einzukaufen

den eigentlichen Zweck ihres heutigen Besuches im > ^ > f°" Rte f,e "fercht noch retten.

Ganz leise, nur ihr verständlich, drang es in rhl
V.hr-

Ich möchte mich mst Ihnen in meinem Büre
über Taschentücher. Parfüm und seidene Strümp !«
unterhalten , auch über silberbestickte Fächer. Sind
Sie dagegen, muß ich meinem Wunsch durch Bei-
rufung von Gewalt Nachdruck verlechen.

Rias frische Farben waren jäh erloschen. Als»
doch! Sie mußte nim, sie mußte sich als Diebin ver¬
antworten . Der ganze Ernst der Sachlage war ihr
plötzlich klar. Mit wankenden Knien ging sie nebe»
ihrer Führerin her.

Auf dem Wege zum Büro wurde keine Sill"
gewechsell, mrd als Lene Dommer dann die Büro-
ttir vor der in, grünen Kleide öffnete, stand da schon
Else Halden gleich einer Anklägerin.

In Ria war dem ersten jähen Schreck ein Er¬
fühl von Trotz gefolgt.

Dieses frühere Laüenmädel Lene Wallner , de-
ihrem Mann nicht gut genug zur Heirat gewesen
durfte sich nicht als ihre Anklägerin auffpislen . &'
setzte klein Lottchen auf einen Stuhl und mst zurück
geworfencm Kopfe und blitzenden Augen trat ft
dicht vor die kleinere Lene Dommer hin : Was wolle»
Sie von mir , was?

Die andere war empört von der Art -dieser bru¬
tal hübschen Frau , die statt geknickt um Gnade S»
bitten, eine kecke anmaßende Haltung zeigte.

Ich gebe Ihnen den guten Rat , vor allein etwa¬
bescheidener zu sein, denn ich habe mit meine»
eigenen Au-gen gesehen, wie Sie vorhin das Kaup
haus bestohlen haben.

So ? Hoben Sie das gesehen? Höhnisch klan!
es und gereizt.

Lene Dommer war auf Liefen Ton nicht gefaßt?
gewesen.

Schämen Sie sich sagte sie heftig, und tun &
nicht unwissend. Gestehen Sie lieber ehrlich uut>
geben Sie die gestohlenen Sachen heraus . Aiub
wünsche ich eine Erklärung , weshalb Sie gestohlr» i
haben.

Ria Bethusen erwiderte obenhin:
Ich habe nichts zu gestehen.
Wenn Sie es vorziehen, daß ich die Polizei be- i

nachrichtige-
Rias Trotz schwankte einen Augenblick. Die

Sache schien doch ziemlich bedenklich. Nur große

Kaufhaus . Ihr war es jetzt völlig gleichgültig, was
Ar ein Gesicht die Derkäuferin am Fächerstand
machte. Sie dachte, daß sich ein Fläschchen Parfiim
und seidene Strümpfe schließlich auch beschaffen
lassen würden , ebenso einfach und rasch wie Fächer
und Taschentücher. Derartige Kleinigkeiten waren
a spielend unterzubringen.

Zehn Minuten später befand sich in ihrem
eidenen Pompadour ein Fläschchen teures Parfüm,
das fie.gar nichts gekostet.

Nun zu den Strünrpfen.
Sie ließ sich vorlegen, konnte und konnte sich

aber nicht zum Ankauf entschließen, zögerte rmd
zögerte, machte die Verkäuferin beinahe ungeduldig
svy mieq 'mjnhpzg; tnjc lpnv nxn ßiqrnqaBun loqix
blonde Mädchen bei den Strümpfen hatte so unan
genehme Augen, die jede ihrer Bewegungen zu b«
obachte-n schienen. Natürlich war das nur Zufall,
aber sie mußte auf der Hut fein und schließlich lieber
auf die Strümpfe verzichten, so schwer ihr das auch
iel. Ehrlicher Kauf der begehrten Strümpfe lag ihr
etzt schön völlig ferm.

Wozu kaufen? Sie brauchte ihr Geld doch.
Wenn chr Mann ahnte, wie klug sie sich zu helfen
wußte. Sie atmete freier , eben waren zwei Damen
an den Stand für Strümpfe herangetreten , vielleicht
lenkten sie die Aufmerksamkestder Verkäuferin etwas
ab. Die sonstige Umgebung schien ungefährlich, nie¬
mand achtete aus sie, auch hatte sie eine fllr ihr Vor¬
haben äußerst vorteilhafte Stellung inne.

So jetzt— die Verkäuferin bückte sich, wn etwas
unter dem Ladentisch hervorzuholen und die beiden
Kundinnen unterhielten sich indes wichtig über die
Güte baumwollener Strümpfe , die sie gründlich be
augenscheinigten.

So , die seidenen Strümpfe l)atte sie glücklich im
Pompadour untergebracht.

Sie sagte lässig zu der sich eben vom Bücken
aufrichtenden Verkäuferin:

Ich finde nichts Passendes bei Ihnen und habe
keme Zeit mehr , zu suchen.

Schon bei den letzten Worten entfernte sie sich
>md nahm, wie Frau Lene bemerkte, sofort den Kurs
auf den nächsten Ausgang zu.

Jetzt war es Zeit, zu handeln.
Ein paar Worte verständigten Else Halden und

als Ria Bethusen eben, -das Kaufhaus verlassen
wollte, stand da eine blonde Frau ohne Hut und ver¬
trat ihr den Weg.

Darf ich Sie bitten, meine Dame, noch einen
Augenblick zu verweilen, ich möchte gern mit Ihnen

(Fortsetzung folgt.))
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etwas besprechen, ich bin Frau Dommer.

Ria Bethusen war zusammengezuckt. Himmel.

leicht für Dich!'
h*  1 G-jzsaaaaaaamaasK

was bedeutete das , war ihr Tun vorhin doch nicht
ohne Zeugen geblieben? Sie wollte nicht glauben,
daß dem so sei. Die Frau , die mit glatter , undurch¬
dringlicher Miene vor ihr stand, wünschte etwas
anderes vor ihr. Jnteressaift eigentlich, daß sie so
unvennutet die einsttge Liebe ihres Mannes persön¬
lich kennen lernte . Vielleicht handelte es sich um
ihren Mann und diese frühere Verkäuferin wünschte
ttgend eine Auskunft von ihr?

Woher die sie nur kannte?
Sie lächelte. Ich bedauere, Frau Dommer, keine

Zeit zu haben, auch wüßte ich nicht, was wir beide
miteinander zu besprechen haben sollten.

Sie wollte an der in Weiß gekleideten Mädchen

Marke Ro 'rfrosch - Schuhpasb
Werner & Mer ’rz A . - G. Mainz

- 1 ^o |ten (SesM vorbei. DochW rührte sich nicht.

fttee.siieree Gegensinne
Platin , Dublee , gebrauchte Uhren
kauft zu den höchsten Tagespreisen.il.feine, inieter,«««

Welli ' ltz # fr <iße 4«

Kiugspreis: monatlich 700
^Ungerlohn. Wegen Pojtbez

bei jedem Postamt.

J ^taticm̂ lDnuh und Derlei

!5

^ileUrmg dsr Hohell
Rheinlond -Kon

öle dsulschen Behörden,
vvohner der besetzien

,, In der Presse wird immei
der besetzten Gebiete

der deutschen Regieru
-tc Durchführung gewisser Der
'RÜ der Hohen Kommission zr

Anderseits ist es allgemei
^S»n den diesbezüglichen Vero
" n̂imission diese Weisungen -
Zungen der Hohen Kommission
worden sind.

AufGrund der vi
Bestimmungen , die von
-chat des Reichsgerichts
Urteil vom 25. September 19!

worden waren , hat kein
Deichs, Staatsbehörden oi
späten Behörden erlassenes G>Ae--rordnung oder andere allgei
Letzten Gebiete bindende Kra
‘ er Wortlaut von der Hohen
"’D genehmigt ist.

Alle Verordnungen . Stüjc
We der Hohen Kommission hc

Gesetzeskraft. Im Besii
^scheidet ' die Hohe Kommissi
Rechtsgültigkeit ihrer Weisung,

steht es niemand, auch nic
Achten zu, zu untersuchen unl
jju Alliierten Mächte in der A
^vast in den besetzten Gebiet,
Machtbefugnisseüberschritten h

Demzufolge sind die Bean
r»ng gesetzlich verpflichtet, ungk
stehenden Weisungen die Vero
Kommission zu befolgen

Auszug NUS dem Wortlo
^ 'chsgerichts (1. Strafsenat)
f?; «September 1920/25. Oktob
^ ^ atsanwaltschaft gegen Frie-
^dn in Wiesbaden:

Dis Ausübung der Staate
Ausübung der gesetzgebe!

"sir einen Teil der Staatsgew
für die Ausübung der Gesetz
Art. 43  der Anlage zum Ha
trefsend die Gesetze und Gebe
«am 18. Oktober 1907 (Reichs,
die militärischen Behörden , na
barung betreffend die militäi
Aheinlande vom 28. Juni,-.U.

^ 1339) der „Hohe Jnterallii
der oberste Vertreter der

satten Mächte im besetzten G
starten Bestimmungen sind c
0»r aeseNaebeudev Gewalt mcgesetzgebendenGewalt mc
Franken überschritten, die i
9et1 festgesetzt sind, so liegt de
^̂ chtlichen Vertrages vor : d
?ll1es solchen Bruchs sind nach. | UIU^ U ülU '.ijV mm;
.^ rechts zu beurteilen . Dag,

es  besetzten Gebietes nicht in
zu entscheiden, ob die

hsiibung der Staatsgewalt
[( tr  die Grenze ihrer Befu,

^ Aach der Ratifikation
9"ten deutsche Gesetze unk

r Kraft gesetzt waren , i
^Pch wieder erlangen , daß
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